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Die deutſche Auswanderung nach
Wraſtlien.

II.
Wir meinen die Auswanderung nach Braſilien. „Jſt's

da drüben wirklich ſo ſchlimm?“ wird der Leſer nach
obigem Eingang fragen! Freilich iſt es dort noch viel
ſchlimmer und trauriger als man's eigentlich mit der Feder
ſchildern und beſchreiben kann. Wir folgen bei der Be-
handlung dieſes Themas den Ausführungen der „Allg.

tg.“ in München, die von ſachkundigſter Feder ſich Nach
tehendes ſchreiben läßt:

Unſichere ſtaatliche Verhältniſſe, eine unhaltbare
Finanzpolitik, Rückgang der Landwirthſchaft und des
Handels, Arbeitsnoth und ſoziale Wirren, das waren die
Stichworte in der Entwickelung, die Braſilien neuerdings
genommen hat. Die gährenden Elemente der neuen Republik
bieten keinerlei Sicherheit für eine ruhige und folgerichtige
Entwickelung zu geordnetem ſtaatlichen Leben, und man
hätte meinen ſollen, daß dieſe in die Augen ſpringenden
Thatſachen eine Stockung in der Einwanderungsbewegung
hätten hervorrufen müſſen.

Dies iſt aber nicht der Fall. Vielmehr ergeben die
amtlichen im „Diario Official“ veröffentlichten Zuſammen
ſtellungen, daß in den drei erſten Monaten dieſes Jahres
in Rio und in Santos 2088 deutſche Einwanderer ein-
getroffen ſind, das heißt 185 mehr als im ganzen vorigen
Jahre! Da von dieſen deutſchen Einwanderern über Ham-
burg nur 56, über Bremen aber 139 gekommen ſind, bleiben
1893 für die anderen Häfen, ſpeziell für Antwerpen.

Wir haben Grund, zu fürchten, daß dieſe Aus-
wanderung noch zunehmen wird, da eben jetzt von der
proviſoriſchen Regierung Braſiliens in Herrn Antonio
Prado ein ungemein geſchickter und erfahrener Agent nach
Enropa geſandt worden iſt, mit dem Auftrage, die Aus-
wanderung in großem Stil zu organiſiren. Dieſer Herr
Antonio Prado, der unter der ehemaligen Kaiſerlichen
Regierung Ackerbauminiſter war, hat ſeiner Zeit die große
italieniſche Einwanderung in die Provinz Sao Paulo ins
Leben gerufen und iſt laut der ihm mitgegebenen uns
vorliegenden Jnſtruktion beauftragt, dafür Sorge zu tragen,
daß jährlich 160 000 Einwanderer nach Braſilien ge-
leitet werden. Alle braſilianiſchen Diplomaten und Conſuln
ſind angewieſen, ihn zu unterſtützen, und ihm iſt die
„Oberauſſicht“ über den geſammten Auswanderungsdienſt
nach Braſilien für Europa übertragen. Für die Art und
Weiſe ſeines Vorgehens wird ihm völlig freie Hand ge-
laſſen, und es läßt ſich mit Sicherheit erwarten daß nun
die ſüßeſten Locktöne durch ganz Europa das braſilianiſche
Paradies anpreiſen werden!

Wie aber ſieht es denn thatſächlich in dieſem gelobten
Lande aus? Die italieniſche Regierung hat bekanntlich, als
die vorjährige Fieberepidemie viele Hunderte der Auswan-
derer wegraffte, die weitere Auswanderung zum Stehen ge-
bracht ob ſie die Gefahr heute für überwunden hält,

können wir nicht vorherſehen. Wohl aber ſcheint uns die
italieniſche Auswanderung an ſich weniger bedenklich als
die deutſche. Der Romane findet ſich leichter in Klima
und Verhältniſſe der Tropen. Eine gewiſſe Blutsverwandt-
ſchaft, die Aehnlichkeit der Sprachen nähert ihn leichter
den portugieſiſchen Herren des Landes, ſeine materielle Ge-
nügſamkeit, die geringeren Nahrungsanſprüche ſeines Kör-
pern laſſen ihm erträglich erſcheinen, was dem germäniſchen
Einwanderer das Leben unleidlich macht. Ja er trägt durch
ſeine Genügſamkeit dazu bei, den deutſchen Einwanderern
ihr Loos noch zu erſchweren, da ſie die Concurrenz der
billigeren italieniſchen Arbeit nicht beſtehen können. Kurz,
der einwandernde italieniſche Arbeiter bringt ſich zur Noth
in Braſilien durch, wenn er es auch ſchwer genug hat.
Schon rein äußerlich liegen die Verhältniſſe unendlich
ſchwieriger für den an ſtarke Koſt und ein gemäßigtes
Klima gewöhnten nord- oder ſüddeutſchen Bauern.,

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zum Kaiſer- Manöver. Der Kaiſer von Oeſter

reich hat während ſeines Aufenthalts in Schleſien den
Empfang von Abordnungen abgelehnt. Nach den end-
gültigen Feſtſtellungen trifft der Kaiſer Franz Joſef am
17. September 1 Uhr Mittags in Breslau ein, ſpeiſt bei
der Deutſchen Kaiſerin im Königlichen Schloſſe und reiſt
um 3 Uhr Nachmittags nach Schloß Rohnſtock weiter.
Gegenwärtig ſind zahlreiche Arbeiter mit der Anlage einer
direkten Telegraphenleitung zwiſchen Liegnitz und Schloß
Rohnſtock beſchäftigt, welche während des Kaiſermanövers
in Thätigkeit ſein ſoll. Auch von Striegau wird nach
Schloß Rohnſtock eine doppelte Telegraphen- und Telephon-
verbindung hergeſtellt, von denen die eine zur Benutzung
für den Deutſchen Kaiſer, die andere für den Kaiſer von
Oeſterreich beſtimmt iſt.

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs von
Württemberg iſt ſo befriedigend, daßer auch im kommen-
den Winter auf den in früheren Jahren nothwendigen
Aufenthalt an der Riviera verzichten kann. Mitte Oktober
ſoll das Königliche Hoflager nach Stuttgart verlegt werden.

Den Grundzügen zu einer Landgemeinde-
ordnung, welche der Miniſter des Jnnern dem Staats
miniſterium vorgelegt hatte, war ein vorläufiger Entwurf
beigegeben. Seitens der verſchiedenen Miniſterien ſind nun
Anträge geſtellt worden, welche zwar die Grundzüge nicht
berühren, aber ſich doch auf etwa zwanzig Punkte der Aus-
führnngen beziehen. Letztere werden nun auch formell eine
vollſtändige Umarbeitung erfahren bei dieſer iſt der Ge-
danke leitend, daß ein Geſetz, welches für ſo weite Kreiſe
beſtimmt iſt, eine leicht faßliche Form haben muß, bei
welcher beſonders ein Vergleich und eine Zurückbeziehung
mit bezw. auf andere Geſetzbeſtimmungen vermieden werden
muß, um praktiſch gehandhabt zu werden.

Die Provinz Oſtpreußen dürfte, wie die „Oſtpr.
Ztg.“ hört, in dieſem Jahre noch einmal die Freunde haben,
den Kaiſer auf ihrem Boden begrüßen zu können. Wie
verlautet, hat der Kaiſer den Wunſch geäußert, Ende
September in der Rominter Haide auf Hochwild zu
agen.u Demokratiſch-dentſchfreiſinniger Parteitag in Baden.

Man ſchreibt aus Baden, 31. Augüſt: Der zu den Reichstags-

wahlen geſchloſſene Bund unſerer Demokraten und Freiſinnigewn
ſoll nun am 14. September ſeine Weihe erhalten, indem auf
dieſen Tag unſere drei Landtags und unſere zwei Reichstags
abgeordneien, welche dieſen Parteien angehören, einen gemein-
ſchaftlichen Parteitag hierher ausgeſchrieben haben. Die Herren
fühlen wohl, daß ſie ſich enger zuſammenſchließen müſſen, wenn
auch die Freiſinnigen für Kaiſer und Reich und die Demokraten
nur für das Volk in ihrem Sinne eintreten. Die „Frankf. Ztg.
hielt zwar dieſes Vorgehen für einſeitig, da ihre badiſchen Ge
ſinnungsgenoſſen hätten warten ſollen, bis die demokratiſche
Partei Deufſchlands geſprochen habe bez. organiſirt ſei, aber die
demokratiſch- freiſinnige „Neue badiſche Landeszeitung“ meinwenn der „bewährte“ Führer Oskar Muſer rufe, ſo habe man
nach anderen Stimmen nicht v fragen, denn dieſer Herr habe
mehr zu Stande gebracht, als die ganze demokratiſch- freiſinnige
Preſſe zuſammen. So werden denn am 14. September die
Antikartelliſten hier tagen, wobei Muſer, Anwalt Frühanf uno
die Reichstagsabgeordneten Pflüger und Dillinger über die neue
Organiſation und über den Reichstag ſprechen werden. Die
Nationalliberalen aber werden dem Bündniß, dem gewiß auch
der ultramontane Segen nicht fehlen wird, ruhig zuſehen, bezw.
daraus lernen, was ſie in Zukunft zu thun haben, und ſicherlich
werden nicht alle Freiſinnigen demokratiſch und nicht alle De
mokraten freiſinnig werden.

Eine vom Londoner „„Eokonomiſt“ angeſtellte
annäherungsweiſe Schätzung des engliſchen, franzöſiſchen
und deutſchen Afrikabeſitzes berechnet den auf England ent-
fallenden Antheil an direktem Beſitz, Schutzgebieten uno
Einflußſphären auf 1 650 000 Geviertmeilen mit 30000000
Bewohnern; Frankreich hat 2 720 000 Geviertmeilen mit
17 000 000 Bewohnern, BDeutſchland endlich 650 000 Ge-
viertmeilen mit einer nicht näher angegebenen Bevölke
rungsziffer.

Vom Reichsamt des Jnnern war, wie ſeiner Zeit ge
meldet, das Reichsverſicherungsamt zu einer Aeußerung dorüber
veranlaßt worden, nach welcher Richtung bisber das Bedürfni
einer Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze ſich geltend ge
macht habe. Das Reichsverſicherungsamt hatte darauf zunächſe
die Berufsgenoſſenſchaften zu einem Gutachten hierüber aufge
fordert und ihnen eine Anzahl Fragen geſchickt, deren Beam-
wortung erbeten wurde. Die Antworten der Berufsgenoſſen-
ſchaften ſind nunmehr beim Reichsverſicherungsamt eingegangen-
Wie verlautet, ſtimmen die Berufsgenoſſenſchaften in ihrer
weitaus überwiegenden Mehrheit der Anſicht des Reichsver-
ſicherungsamts bei, daß die Grundprinzipien der Geſetze ſich
bewährt hätten und gewahrt werden müßten. Jn Bezug aui
die Abänderung der Einzelbeſtimmungen gehen jedoch die An-
ſichten der Berufsgenoſſenſchaften zum Theil. auseinander. Faſt
einſtimmig ſprechen ſich die Antworten dafür aus, daß auslän-
diſche Unternehmer welche im Jnlande Arbeiten in verſicher
ungspflichtigem Umfange ausführen, zu den Genoſſenſchaftskoſten
herangezogen werden und empfehlen hierfür das Kapita.
Deckungs Verfahren. Die Frage, ob Unfälle, welche auf dem
Wege von und zur Arbeit geſchehen, als verſichernngspflichtig
zu dehandeln ſind wurde in ihrer Allgemeinheit verneint; da-
gegen wurde vielfach befürwortet, daß unter Umſtänden auco
ſolche Unfälle zu einer Entſchädigung berechtigen ſollen. Die
Berufsgenoſſenſchaſten bejahen die Frage, ob auch in dem Fall.
daß das Heilverſahren ſchon vor Beginn der 14. Woche abge-
ſchloſſen iſt, „eine Entſchädigung für theilweiſe Erwerbsunfähig-
keit gewährt werden ſoll“. Die Anſichten ſind aber darübe-
verſchieden, ob, die Entſchädigung durch die Krankenkaſſe oder
durch die Berufsgenoſſenſchaften zu zahlen ſei.

Die Herren Oberbergrath Naſſe und Berg
direktor Krümmer, welche im Anſtrage der Regierung
zum Studium der engliſchen Bergarbeiterverhältniſſe in die
engliſchen Kohlendiſtrikte entſandt wurden, ſind nach ſechs-
wöchentlicher Abwesenheit zurückgekehrt.

Schiffmanns Nachfolger. Wie die „Nat.Ztg.“ von zu
veriäſſiger Seite hört, eutbehrt die Nachricht, daß der Ober-
Poſtdirektor Walter zum Nachfolger des verſtorbenen Ober
Poſtldirectors Schiffmann in Lerlin auserſehen ſei, der Be

Was iſt Farbe?
Es iſt ein doppeltes Räthſel! Wie kann nur etwas,

das uns von uraltersher alltäglich beſchäſtigt, das uns
ſtündlich begegnet, ſtündlich erfreut oder ärgert, das uns
überall umgibt, das uns vertraut iſt wie die Luft, die wir
athmen, uns doch zugleich ſo fremd und unerklärlich ſein!
Wer, dem der liebe Himmel geſunde Augen gab, ſteht nicht
auf Du und Du mit der Farbe, unterſcheidet nicht ſofort
roth und blau und grün! Wie iſt er aber meiſt über-
raſcht, wenn wir ihm erzählen, die Farbe ſei keineswegs
eine äbſolute, eigene Eigenſchaft der Körper, ſondern nur
das Ergebniß der, je nach den Eigenſchaften des Gegen-
ſtandes verſchiedenen, Wirkung des Sonnenſtrahls, reſpective
des Lichtſtrahls auf dieſen Gegenſtand. Alle Farbe ſtammt
einzig aus dem Licht. Gegenſtände, die außer Stande ſind,
irgend einen Theil des Sonnenſtrahls zurückzuwerfen, nennen
wir ſchwarz, Gegenſtände, die den Sonnenſtrahl ungetheilt,
ganz ſo gebunden wie er iſt, reflektiren mit der Geſammtheit
aller Farben, die der volle Sonnenſtrahl umfaßt, nennen
wir weiß, Gegenſtande, die eine Anzahl der Strahlentheile
wiederzugeben nicht im Stande ſind, die nur einzelne Be-
ſtandtheile dieſes Farbenbündels wiedergeben, die übrigen
verſchlucken, nennen wir farbig. Jn einer längeren Studie
der natur wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift „Prometheus“ finden
wir eine gute Erklärung der Farbe.

Wie muſikaliſche Töne nichts Anderes ſind als
Schwingungen von elaſtiſchen Körpern, ſo iſt das Licht
ans Schwingungen des Aethers, der den Weltenraum er-
ſt gebildet. Aber der Aether iſt ein viel vollkommenerer,
einerer Körper, als die, welche wir mit unſeren Sinnen

zu erfaſſen vermögen. Seine Schwingungen ſind gleich
mäßiger und unvergleichlich viel ſchneller als die tönender
Körper. Die Längen der in einem Sonnenſtrahl zu uns
gelangenden Aetherſchwingungen liegen zwiſchen 760 und
393 Millionteln eines Millimeters. Zwiſchen dieſen
Extremen iſt jede Wellenlänge in jedem Sonnenſtrahl ent-
halten. Tauſen de und aber Tauſende von Lichttönen müſſen
fich vereinigen, um jenen Einen Accord zu bilden, der dort

als weißer Sonnenſtrahl zu uns hereindringt. Wir leiten
ihn durch ein Prisma, und nun zerfällt er in ſeine einzelnen
Beſtandtheile, die in Form eines farbenſchillernden Bandes
wohlgeordnet vor uns liegen. Jeder dieſer Strahlen hat
eine andere Bewegung, jeder eine andere Kraft und
Wirkung. Aber es ſind auch Strahlen da, die wir nicht
ſehen können. Links von dem farbigen Strahlenband
(welches wir Spektrum nennen), da wo das letzte, tiefſte
Roth verblaßt, iſt noch deutlich die Wärme des Sonnen-
ſtrahls fühlbar. Hier liegen die ultrarothen Strahlen,
welche unſer Augen nicht mehr empfindet, und rechts, weit
jenſeits des letzten violetten Schimmers, im Ultraviolett,
wird lichtempfindliches Chlorſilber noch geſchwärzt. Hier
liegen Strahlen von noch kleinerer Wellenlänge als 393
Milliontel Millimeter, denen unſer Auge auch nicht mehr
zu folgen vermag.

Dieſe Beobachtungen wurden früh gemacht, und man
ſagte: Der Sonnenſtrahl beſteht aus drei Theilen: aus
Lichtſtrahlen, Wärmeſtrahlen und chemiſch wirkſamen Strahlen.

Heute wiſſen wir Zwiſchen Wärme- und Lichtſtrahlen iſt
kein Unterſchied als der der Wellenlänge! Die Unter-
ſcheidung zwiſchen beiden liegt nur an unſerer Empfänglichkeit.
Wie wir mit einem Thermometer, das von 0--100 Grad
calibrirt iſt, keine Temparaturen jenſeits dieſer Grenzen
meſſen können, ſo beſitzen wir in unſerem Auge einen Meß-
apparat, der nur von den rothen bis zu den violetten
Strahlen reicht. Was darunter und darüber liegt, können
wir nur ſchlußfolgern, aber nicht ſehen. Vielleicht gibt es
Weſen, welche vollkommener organiſirt ſind als wir, welche
da, wo für uns die Nacht des Ultraviolett liegt, noch eine
glänzende Welt von Farben erblicken, die wir uns nicht
einmal zu denken vermögen.

Gerade ſo wie mit dem Licht, ſo ſteht es auch mit
der chemiſchen Wirkſamkeit der Strahlen. Wir wiſſen jetzt,
daß alle Strahlen des Spectrums vom Ultraroth bis hinauf
ins Ultraviolett chemiſch wirkſam ſein können ihre Wirkung
iſt nur nicht immer die gleiche. Die grüne Pflanze, das
roßartigſte photochemiſche Laboratorium, welches je ge
chaffen worden iſt, bedient ſich zu ihren Arbeiten nicht
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des von uns als „chemiſch“ bezeichneten violetten und
ultravioletten Theiles des Sonnenſtrahls, ſondern aus-
ſchließlich des rothen. Die violetten Strahlen, welche wir
für die chemiſchen hielten, läßt ſie unbenützt weiter wandern
Das grüne, wohlthuende Licht, das uns in Wald und Flur
umgibt, das von jedem Blatt, jedem d uns zuſtrahlt,
iſt weißes Licht, dem die Pflanzen ſein Roth geraubt haben.
Der Mangel an Roth im Sonnenſtrahl wird von unſerem
Auge als Grün empfunden. Andere lichtempfindliche Suo-
ſtanzen abſorbiren gelbe, grüne, blaue, violette Strahlen
zu ihren Zwecken jeder Lichtſtrahl iſt auch ein chemiſch
wirkender Strahl, wenn er auf Körper trifft, deren Atom
ſchwingungen er zu beeinfluſſen vermag. Die allermeiſten
Körper abſorbiren das Licht wenn ſie dabei eine Theilung
deſſelben vornehmen, wenn ſie unr gewiſſe Strahlen zurück-
behalten, andere aber unbenützt wieder abgeben, dann er-
ſcheinen uns dieſe Körper als gefärbt. Unſer Control-
apparat, das Ange, unterſucht jedes Licht, das ihm von
irgendwo zugeworfen wird; und bei manchem Lichtſtrahk
ſagt es: „Halt, hier fehlt ein Theil, hier iſt etwas weg-
genommen worden und das nennen wir Farbe.

Kleines Feuilleton.
Ein Sedan-Abentener. Von den großen Männern, die

Zeugen der Uebergabe Sedans geweſen waren, ſind heute nur
noch ſehr Wenige am Leben: Bismarck, Moltke, Blumenthal.
Vlume; der franzöſiſche General Reille, der das Unterwerfungs-
ſchreiben Lonis Napoleon's an König Wilhelm überbrachte, lebt
unſeres Wiſſens auch noch. Der große weltgeſchichtliche Akt
war übrigens ſo erzählt man uns nicht frei von einem
drolligen Zwiſchenfall, der die Umgebung des Königs in eine
heitere Stimmung verſetzte. Von Vendreſſe, wo das dentſche
Hauptquartier lag, war der Kriegsminiſter v. Roon etwas ſpter
anfgebrochen, um dem Könjge wieder nahe zu ſein. Es hatte.
ſich ibm, um gegebenen Falls dem Bundeskanzier v. Bismarck
zur Hand zu gehen, der Geheime Legationsrath Pr. Abeken au-
geſchloſſen, der ſeinem Begleiter peinliche Verlegenheiten be-
reitete. Roon, ein tüchtiger Reiter, bedeutete dem Gebeimen
Rath, ſie müßten ſich, um nichts zu verſäumen, wacker tummeln
und den Pferden die Sporen geben. Das war für Abeken ver
hängnißvoll, denn Reiten hatte er nicht gelernt. Er bekam alſo



Gründung. Eine ſolche Berufung wurde den Wünſchen des ge
nannten Beamten, welcher als Chef des ausgedehnten und
Simigen Ober-PoſtdirectionsBezirks Leipzig dort eine in jeder
Hinſicht verdienſtvolle Wirkſamkeit entfaltet und durch ſeine per
ſönlichen Eigenſchaften ſich allgemeine Beliebtheit erworben
hat, auch kanm entſprechen

Das Bremeufer Localcomité überwies heute dem
Centralcomité zum Zweck der Errichtung eines National-
denkmals für den Fürſten Bismarck in der Reichshaupt-
ſtadt als dritte Rate 3300 Mk., zuſammen bis jetzt
20 300 Mk.

Die Redaktion der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“
lin Magdeburg) iſt nunmehr durch Vr. Lux, eine der Fraktion
genehme Perſönlichkeit, beſetzt worden. Die Herren Hans Müller
und Paul Kampffmeyer ſind aus der Redaktion der „Volks-
ſtimme“ ausgeſchieden.
An die Reichenbacher Gewerbekammer hat die
Königl. Regierung folgende Aufrage gerichtet: „Welches
ſind die Urſachen der gegenwärtigen Nothlage der
werkerbevölkerung des hieſigen Bezirks und welche Mittel
und Wege giebt es, um dieſelbe zu beſe itigen oder doch zu
mildern?“
F. Das Jnliheft der Monatshefte zur Statiſtik desDeutſchen Reichs enthält die regelmäßigen monatlichen Mit-
theilungen des Kaiſerlichen St tiſtiſchen Amts über Auswande-
rung, Großhandelspreiſe, Rübenzuckerfabrikation und Waaren-
perkehr, ferner die Ernteſtatiſtik für 1889/90, Nachweiſungen
über die Schiffsunfälle an der deutſchen Küſte und die Verun-
glückungen deutſcher Segelſchiffe, ſowie eine Jahresüberſicht
über die Zollbegünſtigungen der Weinhändler.

Ans der konſervativen Preſſe. An der Spitze des
heutigen „Deutſch. Tabl.“ findet ſich folgende Mittheilung:

„Die redaktionelle Leitung des Deutſchen Tageblattes
geht mit dem heutigen Tage in andere Hände über, in die des
bisherigen Herausgebers der „Konſervativen Korreſpondenz“;
zugleich ſind Vereinbarungen getroffen, welche zwiſchen der
konſervativen Parteileitung und dem „Deutſchen Tageblatt“ feſte
Beziehungen herſtellen. Obwohl ſchon nach dieſer Mittheilung
über die Richtung, welche von dem Deutſchen Tageblatt“ in
ſeiner politiſchen Arbeit innegehalten werden wird und welche
von der bisher in dieſen Spalten verfolgten nur mäßig und in
wenigen Punkten abweichen dürfte, kein Zweifel beſtehen kann,
wird unſere Stellung zu den die Gegenwart bewegenden poli-
tiſchen und ſozialen Fragen doch in einer Serie von Artikeln
noch in voller Klarheit dargelegt werden.

Das Berliner Volksblatt“ feiert den Todestag
Laſſalles und ſchließt den darauf bezüglichen Artikel mit
folgenden Mahnungen:
„Agitirt, damit ihr die Maſſen aufrüttelt!

Organiſirt, damit die Arbeiterklaſſe ihren Befreiungs-
krieg zu einem ſiegreichen Ende führe!

Treibt Politik, um die Reaktion zu hemmen, die Frei-
heit zu fördern, die ſozigle Reform anzubahnen!

Seid ein einig Volk von Brüdern, Euch zum Schutz,
den Feinden zum Trutz!

Die Parkei begeht Laſſalles Todestag, das Schwert in der
Fauſt und gewappnet vom Scheitel bis zur Sohle. Ringsumdräuen die Gegner.

Und ſo wird dieſer Tag ſo recht würdig Ferdinand Laſſalles,
le en gre und des Kämpfers. Seine Todtenfeier ein Kampf-

iel

Wir denken, die „Bourgeviſie“ wird auch ihrer
ſeits ſich dieſe Lehren ad notam nehmen und dem „Kampf-
ſpiel“ der LaſſalleAnbeter nicht bloß von der Tribüne aus
zuſehen, ſondern ebenfalls in die Organiſation eintreten,
um „den Befreiungskampf gegen die irregeführte und
krankhaft begehrliche Arbeiterklaſſe zu einem ſiegreichen
Ende zu führen“.

Die Kaiſer- Manöver in Schleswig-Holſtein.
Dem offiziellen Programm für die Anweſenheit Sr. Maje

ſtät des Kaiſers entnehmen wir zur Ergänzung unſerer bisher-
igen Meldungen noch Folgendes: Se. Maj. wird am 2. Sept.
Abends 7 Uhr, auf dem Kieler Bahnhofe eintreffen. Die im

v vvv v v veinen ruhigen Schimmel, der, ſo lange der Weg eben war, neben
dem Roon'ſchen Brauuen tüchtig trabte und den Weiſungen des
Miniſters Gehorſam leiſtete. Allein die Chauſſee ging, eine
Viertelſtunde vor Sedan, ſtark in die Höhe, und plötzlich, als
der Blick auf Sedan und Bazeilles frei wurde, gings abwärts
Da konnten der König und ſeine Umgebung, die auf Roon ſchon
gewartet hatten, die beiden Reiter ſehen, und ſie gewahrten, mit
welcher Angſt Abeken auf ſeinem Schimmel ſaß, in peinlicher
Sorge, abgeworſen zu werden. „Aber lieber Abeken“, rief
Roon dem Geheimen Rath zu, „verlieren Sie doch nicht die
Courage, der Schimmel iſt ja lammfromm!“ „Nein, Exzellenz“,
erwiderte Abeken, „er ſchlägt hinten aus, er wirft mich ab!“
Ja, was Sie aber auch machen! Sie haben ja den Zügel ver-oren, und halten ſich an der Mähne feſt, das geht natürlich

nicht. Roon reitet heran, beruhigt das Pferd, giebt dem Ge-
heimen Rath die Zügel in die Hand und kommandirt: „Nun
vorwärts, mir immer nach, wir ſind gleich am Ziel!“ Allein
Abeken ruft ängſtlich: „Exzellenz, jetzt falle ich, helfen Sie mir,
ich will lieber abſteigen.“ „Aber Herr Geheimer Rath, Sie
haben ja ſchon wieder die Zügel fallen laſſen, und freilich, wenn
Sie vollends mit beiden Armen ſich um den Hals des Pferdes
ſchlingen, ſo hat ja das Thier keine Luft!“ Und dem Kriegs-
miniſter blieb nichts weiter übrig, als abzuſteigen, Abeken beim
Abſteigen behilflich zu ſein, und, beide Pferde führend, zu Fuß
dem Gefolge des Königs ſich zu nähern. Beide kamen an, als
General Reille mit ſeinem Schreiben etwa hundert Schritte
entfernt war. Der Kronprinz, raſch überſehend, was vorge-
kommen ſein mochte, ging, als Reille ſich wieder entfernt hatte,
an Abeken heran, gab ihm die Hand und berubhigte ihn unter
berzlichem Lachen. Zu Abeken's Freude war nach Vendreſſe
zurück Argen Der Geheime Rath hatte ſpäter ſein
Sedan Abenteuer oft und gern erzählt, ſo wunderlich war es
ihm ſelber vorgekommen.

Die Brandkataſtrophe in Griechenland. Die vier Au-
höhen in der Umgebung Athens, Parnes, Helicon, Pentelicon
und der Hymettos geriethen faſt alle nach und nach in Brand,
his Athen am Sonnabend von einem Feuerkranze umlodert
war. Entſtanden war das Feuer, wie man vermuthet, im
Walde des Dionyſos, an den Abhängen des Pentelicon. Un
glücklicherweiſe herrſchte in Attica ein ſo heftiger Wind, daß
man ſich auf den Straßen Athens kaum auf den Füßen halten
konnte. Kein Wunder daher, wenn der Brand mit Rieſen
ſchritten ſich ausbreitete. Eine Zeit lang ſchien es, als ob die
Schlöſſer in Tatoi dem Feuer zum Opfer fallen müßten, und
bereits, waren alle Vorbereitungen getroffen, das Werthvollſte
in Sicherheit zu bringen. Von Donnerstag Mittag bis Sonntafrüh wüthete der Brand, der zuletzt nur bei Ventelſeon ſi
über eine Strecke von 20 Tauſend Morgen ausgebreitet hatte.
Die Hitze in Athen ſelbſt war in dieſen drei Schreckenstagen ſo

ewaltig, daß man vermeinte, in einem Keſſelhanſe zu athmen.
er Himmel war von einem gelblichen Dunſt überzogen, durchden die Sonne nur matt zu dringen vermochte. W woh die

Stadt vier Meilen von dem Brandherde entfernt liegt, ent
ſandte dieſer doch ſeinen glühenden Regen von verkohlten
Blättern und kleinen Zweigen über den Hügel Lycabettos hin-
weg nach Athen. Die Königliche Familie und mit ihr Kaiſerin
rerees und ihre Töchter begaben ſich am Sonnabend zu
Pferde nach der Brandſtätte. Für die Rettungsmannſchaften
zehlte es bei der Kataſtrophe nicht an böchſt kritiſchen Mo
menten. So batte ſich eine Abtheilung von 100 Soldaten zu
tief in den Wald hineingewagt und war rings vom Feuer um-
ſchloſſen, als ſich noch im letzten Moment ein ſchmaler Ausweg
Fiate auf dem ſie der Gefahr entgingen. Verſengt und mit

randwunden bedeckt ſind mehrere Soldaten worden. Von
perbrannten Menſchen hat man bisher nur eine Frau gefunden.
Thiere dageg zataſtr n grauedejalien. et en ſind der Kataſtrophe in großer Zahl zum Opfer

rer liegenden Schiffe werden am 2. Sept. mit Flaggenparade
oppsflaggen ſetzen Se. Majeſtät wird ſich per Wagen nach

dem Königl. Schloſſe begeben, wyſelbſt S Empfang ſtatt
finden wird. Nach dem Empfange im Schloſſe wird Se. Maj.
ſich an Bord der Yacht „Hohenzollern“ einſchiffen. Am 3. Sept.
Morgens 8 Uhr wird von der im Hafen liegenden Flotte die
vom Großmaſt der „Hohenzollern“ herabwehende KaiſerStan
darte ſalutirt und Toppsflaggen geſetzt. Jm Großtopp wird
von allen deutſchen Schiffen kurz vor 9 Uhr die öſterreichiſche
Flagge gehißt. Um 9 Uhr wird Se. Majeſtät ſich auf der Kieler
Stationsyacht einſchiffen zu einer Fahrt um die vereinigten Flot-
ten. Nach Beendigung der Fahrt wird Se. Majeſtät ſich an
Bord des öſterreichiſchen Panzerſchiffes „Kaiſer Franz Joſeph
begeben, um 1 Uhr an Vord der acht „Hohenzollern“ zurück
kehren und alsdann mit der vereinigten Flotte nach Freusburg
in See gehen, woſelbſt gegen 7 Uhr geaukert werden ſoll. Die
Ehrenwache bei der Ankunft Sr. Majeſtät ſtellt, nach der „Kiel
Ztg.“, das 1. Seebataillon; dieſelbe nimmt im Schloßhofe Auf-
ſte ung. Die Offiziere der Garniſon und der im Hafen liegen-
den Kriegsſchiffe verſammeln ſich um 6 Uhr Abends im Wap-

enſaale des Königlichen Schloſſes. Sobald die Standarte Sr.
ajeſtät auf der Kr des Schloſſes erſcheint, ſalutiren die im

Hafen liegenden Kriegsſchiffe mit je 33 Schüſſen. Den Salut
eröffnet das Wachtſchiff „Niobe“. Für die von Sr. Majeſtät
zur Flotteurevue am 3. Sevtember eingeladenen Fürſtlichen
Damen ſtellt S. M. S. „Jrene“ einen Dampfer. Beim Paſ
ſiren der Kaiſeryacht geben die Mannſchaften der Kriegsſchiffe
Hurrahs unb paradiren. Ein Salut wird nicht gegeben. Zu
den geladenen Fürſtlichen Damen gehört dem Vernehmen nach
u. J. die von Mecklenburg-Schwerin, welche am
2. September Nachmittags in Kiel erwartet wird.

Die fremdherrlichen Offiziere treffen am 3. September,
Nachmittags 3 Uhr 50 Minuten mittelſt Sonderzuges in Flens-
burg ein. Hundert Pferde für die am 4. September zu der
um 10 Uhr beginnenden Kaiſerparade mit verſchiedenen Schiffen
von Glücksburg und Gravenſtein eintreffenden Schiedsrichter und
fremdherrlichen Offiziere ſtehen um 3*, Uhr am Landungsplatze
beim Dampſſchiffs Pavillon zu Flensburg für den Ritt nach
dem Paradefelde bereit. Bei dem Feldgottesdienſte am 7. Sep-
tember bei Gravenſtein hält die Liturgie der Diviſionspfarrer
Bock aus Flensburg, die Predigt der MilttärOberpfarrer Hoff
mann aus Altona; der Geſang iſt von dem evangeliſchen Sän-
gerchor der Garniſon Altona- Hamburg. Das Frühſtück am
Schlußtage, dem 10. September, findet an Bord des „Mars“
ſtatt, welcher dann in der Flensburger Außenſöhrde, bei Son-
derburg, liegen wird. Der Kaiſer fährt von da mit der „Hohen
zollern' nach Kiel und weiter mit der Bahn nach Berlin. Für
die Kaiſerlichen Gäſte geht Abends 9 Uhr 30 Min. ein Sonder-
zug von Flensburg nach Berlin.

Zur Arbeiterfrage in England-
(Der Congreß zu Liverpool.)

Mit berechtigter Spannung blicken die Kreiſe einſichtiger
Wirthſchaftspolitiker auf die Verhandlungen des am Montag
den 1. September in Liverpool eröffneten Jahrescongreſſes der
engliſchen Trade-Unions, auf welchem, wie die Berl. Pol. N.,
denen vir dieſen Artikel entnehmen, mit Recht hervorbeben, die
Gegenſätze zwiſchen der bisherigen und der von dem ſocial-
revölutionären, Agitator John Burus beabſichtigten grund-
ſtürzenden Zukunſtsorganiſation in voller Schärfe aufeinander-
platzen dürften. Bekanntlich machen die Vorkämpfer der jetzigen.
auf internationalem Boden fußenden engliſchen Arbeiterbewegung
den Trade-Unions alter Obſervanz zum Hauptvorwurf, daß ſie
ſich wenig oder garnicht um das Schickſal der großen Maſſen
kümmern, ſondern ſich nach, und nach zu einer Art Arbeiter-
griſtokratie, einer Zuſammenſetzung der „skilled labourers“, der
Intereſſen der qualifizirten, im Gegenſatz zu denen der unqugli
fizirten Arbeit ausgewachſen haben, oder, wie John Burns ſich
unlängſt in einer zahlreich beſuchten Londoner Arbeiterver
ſammlung ausdrückte, daß ſie großentheils von unnützen „Foſſilien
und Regktionären“ beeinflußt werden, die ihre Stellung als
Generalſekretäre mißbrauchen, um die Mitglieder e „chlorofor-
miren“, ſelbſt ein Jahreseinkommen von 2—300 Pfund beziehen,
aber ſich um die Lohn und Arbeitsfragen weiter nicht kümmern.
Dieſer Ausfall John Burns ſollte offenbar die Quittung für
das Verhalten der Trade-Unions in der Frage des Achtſtunden-
tages bilden nachdem die Mehrzahl derſelben durch Ablehnung
einer beſtimmten Stellungnahme zu gedachter Frage bekundet
hatte, daß ſie es vorziehe, in dieſem Punkte ſich freie Hand zu
wahren. Gerade die Frage des AchtſtundenArbeitstages aber
dürfte mit im Vordergrunde der Verhandlungen des gegen-
wärtig verſammelten Trade-Unionkongreſſes ſtehen, und John
Burns, in deſſen Perſönlichkeit die auf völlige Umwandlung des
Weſens der Trade-Unions abzielende Bewegung verkörpert er
ſcheint, in Liverpool das große Wort führen. Aus dieſem Grunde
erſcheint ſein neuliches Auftreten in der Arbeiterverſammlung
zu Batterſea, London, auch von allgemeinerem Jntereſſe, weil
ſich aus ſeinen dort gemachten Ausführungen entnehmen läßt,
weſſen ſich die engliſche Geſchäftswelt von der Burns' ſchen Re
form“ des Trade-Unionismus zu verſehen haben wird.

Hr. John Burns hält blutwenig von Trade-Unions, die
den Schwerpunkt auf Ausbildung des Kranken und Begräbniß-

kaſſenweſens, auf die Fürſorge für Wittwen und Waiſen der
Arbeiter legen. Er verlangte, unter jubelndem Beifall ſeiner
Hörer, daß ſie durch Erkämpfung höherer Löhne und Lebens-
haltung dem Arbeiter ein längeres Leben ſichern ihn vor früh-
zeitigem Tode ſchützen. Herabſetzung der Arbeitszeit bei gleich
zeitiger Lohnſteigerung bildet das A und O der Burns'ſchen
Beſtrebungen, und ſtellte er demgemäß den Arbeitern eine Stei-
gerung ihres Verdienſtes von 200 Lſtr. (4000 auf 500 Lſtr.
(10000 .4) jährlich in Ausſicht. Ein Arbeitgeber-Haftpflichtgeſetz.
das den Hinterbliebenen eines verunglückten Arbeiters oder
einem beſchädigten Arbeiter ſelbſt a zuſpricht,
hat nach Hrn. Burns für den Arbeiter keinen Werth. Er ver-
langt ein Haftpflichtgeſetz, welches ſo voll von Strafandrohungen,
Geldbußen und Vorbengungsbeſtimmungen iſt, daß es den Ar-
beitgebern unmöglich wird, maſchinelle Einrichtungen zu haben,
in deren Handhabung der Arbeiter zu Schaden oder gar zu
Tode kommen könnte. Ferner will er eine erweiterte Fabrikge-
ſetzgebung, eine verbeſſerte Bergwerksordnung, ſowie eine um-
faſſendere ſanitaire und Fabrikinſpektion, Vervollkonimnung des
Boykottſyſtems, dieſer „furchtbarſten Waffe in den gegenwärtigen
wie den künftigen Lohn und Arbeitskämpfen“, und last not least
die Organiſation einmal aller ländlichen Arbeiter Großbritanniens,
zweitens der Frauen, Mädchen und Kinderarbeit in den großen
Städten. Wenn es nach Herrn Burns geht, wird der Liver-
pooler Kongreß die Frage der Frauen 2c. Arbeit mit beſonderem
Nachdruck in die Hand nehmen.

Soviel zur Charakteriſirung der Forderungen, mit denen
die Vorkämpfer der neuen TradeUnions in Liverpool auf dem
Plane erſchienen ſind. Aus dem formellen Programm, das den
Kongreß beſchäftigen wird, ſeien folgende Punkte hervorgehoben:
Entgegennahme und Genehmigung der Berichterſtattung des
parlamentariſchen Comités; Haftpflichtsgeſetz: Zuſtändigkeits-
zeugniſſe für Dampfmaſchinen- und Keſſelheizer; Antrag, be-
treffend Verſtärkung der Fabrik und r
Anſpruch der Angehörigen verſtorbener Arbeiter auf Zuziehung
zur Leichenſchau; öffentliche Kontrolle und angemeſſene Löhne;
Kooperation in ihrem Verhältniß zum TradeUnionismus:; Ar-
h im Parlament. Zur Frage der Lohnabzüge iſt
dem Kongreß folgende Refolution zur Annahme unterbreitet:

„Kein Arbeitgeber oder ſein Vertreter ſoll die Annahme
von Arbeitern von der Bedingung abhängig machen, daß der
Lohn des Arbeiters für Abzüge, gleichviel zu welchen Fonds,
wohlthätigen oder fürſorgenden Zwecken, in Anſpruch genommen
wird, an welchen der Arbeiter nicht auch nach erfolgtem Aus-
tritt aus dem Arbeitsverhältuiß geſetzliches Anrecht hat. Der
Arbeitslohn ſoll auch keinen Abzügen für irgend welche Arbeit.
Material, Maſchinerie oder Arbeitswerkzeug unterworfen ſein.
die durch ihn während ſeiner Arbeitsthätigkeit verpfuſcht oder
beſchädigt werden möchten; kein Arbeitgeber ſoll vom Arbeiter
verlangen dürfen, daß er ſich ſelbſt als verantwortlich für Pfuſch
arbeit oder Beſchädigungen erklärt, ausgenommen, wenn dabei
entweder die eigene oder die planmäßige Abſicht anderer Per-
ſonen mitwirkte. Keine Lohnabzüge dürfen gemacht werden für
Zeitverluſt bei Stückarbeit, noch ſoll ein auf Zeit beſchäftigter
Arbeiter höheren Lohnabzügen unterworfen ſein, als dem wahren
Werthe der bei gewöhnlicher Arbeitsleiſtung des Betreffenden

d
verlorenen Zeit entſpricht. Für Strafen, die von dem Arbeit-
geber oder ſeinem Vertreter aus welchem Grunde immer ver-
hängt werden, darf keinerlei Lohnabzug gemacht werden, noch ſoll
der Arbeitgeber befugt ſein, aus der Verhängung ſolcher Strafen
eine Bedingung bei der Annahme von Arbeitern zu machen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Programm der vierten General-Verſamm-

lung des Evangeliſchen Bundes in Suttgart,
22. bis 25. September 1890. 22. und 23. September:
Verhandlungen des Vorſtandes. 23. September, Abends
6 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Stiftskirche: Conſiſtorial-
Rath Prof. D. Haupt, Halle a. S. Abends 8 Uhr:
Begrüßungs-Verſammlung. 24. September: Vormittag 9
bis 12 Uhr Erſte öffentliche Haupt-Verſammlung. Er
öffnung durch den Vorſitzenden, Grafen von Wintzingerode.
Vortrag „Reformation und ſoziale Frage“ (Prof. D. Bey
ſchlag, Halle a. S., und Paſtor Lic. Weber, M.-Gladbach).
Reſolutionen. Nachmittag 3-—6 Uhr: Geſchloſſene Ver
ſammlung der Mitglieder. Vorſtandswahlen. Referat:
„Organiſation der evangeliſchen Gemeinde“ (Paſtor D. Sulze,
Dresden). Berathung über Vorlagen des Vorſtandes.
Abends 8 Uhr: Verſammlung der Feſttheilnehmer und der
evangeliſchen Bürgerſchaft. 25. September: Vormittag
8 --1 Uhr Zweite öffentliche Haupt-Verfammlung. Be-
richt des Schriftführers, Conſiſtorial-Rath D. Leuſchner,
Wanzleben. Vorträge: „Die Pflichten des Evangeliſchen
Bundes in Sachen der evangeliſchen Miſſion (D. Warneck,
Rothenſchirmbach); „Was hat das evangeliſche Schwaber
dem Geſammt-Proteſtantismus zu bieten und was von ihn
zu empfangen (Prof. D. Nippold, Jena). Reſolutionen

Mittags 1 r Ausflug auf den Haſen-
berg. Abends 8 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft im
Saal des Herzog Chriſtof. Für den 26. September wird
eine gemeinſame Fahrt nach Ulm in Ausſicht genommen.

Sämmtliche Verhandlungen finden in der Liederhalle
ſtatt. Geſuche um Wohnungen, auch Frei-Quartiere, an
Herrn O. Mahyer in Stuttgart, Marktplatz, bis 17. Sep
tember. Jm Bahnhofsgebände bei Ankunft Eintragung in
Präſenzliſte. Daſelbſt Löſung von Feſtkarten (2
Karten zum Feſtmahl (3 Für Mitglieder des Vor
ſtandes und Delegirte Abſtempelung der g Rkarten erfor
derlich. Auskunftsbureau in der Liederhalle.

Aus dem Aufruf, welcher dem Programm vorange-
ſtellt, entnehmen wir die Worte:

Jn der Reformation ſind die wahrhaft befreienden
Gedanken wieder offenbar geworden, mit welchen einſt das
Evangelium die Welt erfüllte. Jn ihr allein liegen daher
die Heils- und Segenskräfte beſchloſſen, die unſer deutſches
Volk aus dieſer Noth erretten, es abermal verjüngen und
höher denn je emporheben können, wenn es ſich von ihnen
ergreifen läßt.

Davon haben wir mit allem von unſerer Zeit gefor-
derten Ernſt und Nachdruck Zeugniß zu geben.

Aber laßt uns auch Hand anlegen zum Bau der Ge
meinde. Sie iſt die von Gott gewieſene Stätte der Lebens
entfaltung, von welcher auch Kräfte ſozialer Geneſung auf
unſer Volk ausgehen werden.

Erneuerung im Geiſt des Glaubens, welchen die große
Gottesthat des 16. Jahrhunderts erweckte, und Vollendung
des damals angefangenen Werkes in der aus dieſem Geiſt
geborenen evangeliſchen Gemeinde! das ſeien die Loſun
gen ſür die Tage von Stuttgart, und ihre Frucht ſei raſt-
loſe Arbeit zur Erreichung der damit geſteckten Ziele!

Jn dieſem Sinne laden wir alle Evangeliſchen Deutſch
e zur vierten GeneralVerſammlung unſeres Bun

es ein.
Merſeburg und Stuttgart, den 10. Auguſt 1890.

Der Vorſtand des Ev. Bundes. Das Lokal-Comité.
Der Deutſche Evangeliſche Schulkongreßsfindet vom 30. September bis 2. Hetober 1890 in Erfurt ſtatt-

Auf dem Programm der Hanptverſammlungen ſtehen folgende
Themata: Goethes Jphigenie und ihre Behandlung an den
höheren Schulen. Referent: Oberlehrer Dr. Heinzelmann in
Erfurt. Adolf Dieſterweg und die evangeliſche Volksſchule
Referent: Seuinardirektor Vogt in Barby. Der Religions-
unterricht in der Volksſchule und der pfarramtliche Religions-
unterricht. Referenten: Paſtor R. Potz in Rheydt und Lehrer
Hohn in Zillerthal (Schleſien). Jnwiefern kann und ſoll die
Schule zur Heilung bezw. Linderung der ſozialen Schäden der
Gegenwart beitragen Referent: Lehrer Emil Fr. Th. Petry
in Zorn bei Naſtätten (Naſſan). Anmeldungen zur Theilnahme
an dem VI. Deutſchen Evangeliſchen Schulkongreß ſind ſpäteſtens
bis zum 20. September an den Vorſihenden des Rechnungs-
Ausſchuſſes, Herrn Stadtrath Meyer in Erfurt. zu richten.
r deneis mit der Anmeldung ſind 3 für die Feſtkarte ein
zujenden.

m

Die Sedanfeier in unſeren Schulen.
Die Lateiniſche Hauptſchule beging das Sedan

feſt im großen Verſammlungsſaale der Stiftungen um 8 Uhr.
Die Feier eröffnete der Direktor Dr. Fries mit einer Morgen
andacht, welcher der 20. Pſalm zu Grunde gelegt war. So-
dann hielt der Oberlehrer Dr. Schmuhl die Feſtrede, in wel-
cher er die Bedeutung m i für die Entwickelung des deutſchen Nationalgefübls be-
handelte. Zum Schluß folgte die Aufführung des patriotiſchen
Teſtſpiels von Rackwitz durch einige Schüler oberer Klaſſen.

er Sängerchor trug unter Leitung des ber. Kaiſer zwei
Motetten vor.

Das Realgymnaſium der Francfeſchen Stiftungen
beging von 29 Uhr ab die Sedanfeier in dem feſtlich ge
ſchmückten Zeichenſaale der Anſtalt. Nach der Morgenandacht
trug der Schülerchor das „Sanctus“ von Caldara vor. Danach
ergriff Herr Oberlehrer Dr. Perle das Wort zur Feſtrede, in
welcher er die Bedeutung nationaler Feſttage ausführte und im
Anſchüu daran die Perſönlichkeit und die Auffaſſung des Für
ſten Bismarck vom deutſchen Volk und Reich, ſowie von ſeinem
Autheil an der Aufrichtung des letzteren behandelte. Der Feſt
rede folgte der Vortrag des 91. Pſalm von Richter durch den
Schülerchor. Gemeinſamer wir beſchloß die Feier.

Für die höhere Mädchenſchule und das
Lehrerinnen-Seminar in den Francdkeſſchen
Stiftungen begann die Feier um 9 Uhr im Betſaale der
deutſchen Schulen, wohin die Schülerinnen in geordnetem Zuge
von den Lehrern und Lehrerinnen geführt worden waren. Viele
Angehörigen der Kinder nahmen an dem feſtlichen Akte Theil.

Sanfte Klänge des Harmoniums leiteten die Feier ein. Auf
den gemeinſamen Geſang Lobe den Herren (V. 1) folgte die
Verleſung der Bibellektion (Pf. 75, 1--8) und Gebet durch Hrn.
Jnſp. Dam mann. Darauf wurde die zweite Strophe des-
ſelben Liedes geſungen, und dann hielt Hr. Lehrer Brandt
eine kurze, aber gehaltvolle Rede über die Bedeutung des Tages
und über das ſegensreiche Walten der beiden Kaiſer Wilhelm I.
und Wilhelm II.

Jm zweiten Theile der Feier wechſelten Vorträge der
Schülerinnen und gemeinſame Geſänge. Von beſonderer Wirk-
ung war das tieſempfundene Gedicht Heſekiels „Eine Mutterſpricht. Die weihevolle Feier ſchloß mit dem Geſang: „Der
ewig reiche Gott woll uns bei unſrem Leben ein immer fröblich
Herz und edlen Fri e geben.
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Das gaäe Gymnaſium, veranſtaltete im An
ſchluß an eine kurze Feier in der Aulz ein Turnfeſt auf dem
ſtädtiſchen Spielplatze, das leider durch die Dpinſt der Witter
ung recht beeinträchtigt wurde und ſchließlich in Folge des
ſtärker werdenden Regens abgebrochen werden mußte. Die
vorgeführlen Turnübungen klappten ſonſt vorzüglich und die
Geſangsvorträge des Schülerchors machten den Sängern, wie
dem Leiter alle Ehre. Selbſt die geſtrengen Mienen der auf
fallend zahlreich erſchienenen Vertreter der heiligen Hermandad
drückten, ob der gebotenen turneriſchen Leiſtungen, die ſie ja
als altgediente Soldaten vortrefflich zu beurtheilen verſtehen,
eitel Befriedigung aus. Die hohe Polizei hatte näm-
Iich der Feier eine ganz auffallende Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt. Wenn man die 6 Polizei-Sergeanten
und 2. Polizeioffiziere ſab, die um den Platz eine Sichberheits-
kette bildeten, ſo mußte man wirklich annehmen, es werde hier
nicht der 2. September gefeiert, ſondern etwa der 1. Mai

Die ſtädtiſche Realſchule hielt die Sedanfeier morgens
8 Uhr in der Aula des Schulgebäudes ab:; eröffnet wurde die
ſelbe durch einen mehrſtimmigen Geſang des Schülerchors. Die
Jeſtrede hielt Herr ör. Löwenhardt. Der Redner wies
darauf hin, daß das Jahr 1890, welches uns heute die zwanzigſte
Wiederkehr des Ehrentages von Sedan feiern läßt, indem es
zugleich die 50. Wiederkehr des Todestages König Friedrich
Wilhelms III. und die 80. des Todestages der Königin Luiſe
gebracht hat, dazu auffordert, auch der Freiheitskriege zu ge
denken, und ging des Näheren auf eine Vergleichung der
Kriege von 1813 und 1870 ein, in welchen man, bei zahl
reichen Berührungspunkten im Einzelnen, Anfang bezüglich Be
endigung des großen Einigungswerkes der deutſchen Nation zuſanken bar Der gemeinſame Geſang eines patriotiſchen Liedes

oß die Feier.Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule verſammelte ſich
um 9 Uhr in dem mit Blumen geſchmückten Feſtſaale der Anſtalt.
Nachdem die erſten zwei Strophen des Liedes: „Nun danket
alle Gott“ von der r Schulgemeinde geſungen waren,
verlas Herr Dir. Dr. Biedermann den Bibeltext (1. Chron. 30),
dem daun ein Dankgebet folgte. Der Sängerchor trug die
Motette: „Jauchzet Gott, alle Lande“ unter der bewährten
Leitung des Geſanglehrers Herrn Lebe vor. Die Feſtrede hielt
über die Gründe des inneren Zuſammenbruchs der
Napoleoniſchen Dynaſtie Herr Oberlehrer r Wünder,
der in derſelben beſonders die Segnungen einer mit dem Volke
durch Freud und Leid innig verwachſenen Erbmonarchie hervor-
hob. Mit dem Chorgeſang: „Der Herr hat Großes an uns

und dem allgemeinen Geſange der 3. Strophe des
Unfangsliedes ſchloß die erhebende Feier.

Die Knabenbürgerſchulfeier fand in der Aula der
Charlottenſtraßenſchule ſtatt. Nach dem gemeinſamen Geſange:
Sei Lob und Ehr' dem höchſten Gut wurde das Gebet ge-

gen. Hierguf, folgte Vortrag des Thürmerliedes von
Geibel. Der wiſſenſchaftliche Lehrer der Schule, Herr Reußner,

edachte in ſeiner Anſprache der Bedeutung des Hohenzollerſchen
errſcherhauſes für Preußen und Alldeutſchland mit warm

empfundenen Worten. Als Schlußlied wurde gemeinſchaftlich
eſungen: „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ An dieſereier nahmen nur die erſten und zweiten Klaſſen Theil. Die

übrigen Klaſſen hatten Einzelfeiern in ihren Klaſſenzimmern.
An demFeſtaktus der Bürgermädchenſchule konnten

ſich auch nur die Oberklaſſen betheiligen und wurde derſelbe
pon 9--10 Uhr im Saale der Olegriusſtraßenſchule abgehalten.
Die Anſprache hielt Herr Rektor Steger. Derſelbe wies an
der Hand der Geſchichte darauf hin, daß die Urſache des Krieges
von 1870--71 in Wahrheit in dem Gelüſte Frankreichs, das
rechte Rheinufer an ſich zu reißen, geſucht werden müſſe, ſeien
doch die Annexionsgelüſte des Nachbarſtaates ſeit Ludwigs des
Vierzehnten Regierung allezeit deutlich genug zu Tage getreten.

n paſſenden Stellen der Rede wurden paſſende Deklamationen
und Geſänge eingeſchaltet. Den Schluß bildete der Geſang:
r Liebe bis zum Grabe ſchwör' ich dir mit Herz und

Hand!
„„Jn der alten Volksſchule wurden von den untern und

mittleren Klaſſen Einzelfeiern in den Unterrichtszimmern unter
Leitung der betreffenden Klaſſenlehrer abgehalten. Um 8 Uhr
verſammelten ſich die erſten und zweiten Klaſſen der drei ſüd-
lich gelegenen Volksſchulen im Saale der alten Volksſchule zu
einer gemeinſchaftlichen Feier. Der Schwerpunkt derſelben war
in die Hand der Kinder (Vorträge und Geſänge) gelegt, nur
das Schlußwort ſprach Herr Rektor Dr. Wohlrabe. Eröffnet
wurde die Feſtfeier durch den von den beiden erſten Mädchen-
klaſſen (Taubenſtraßenſchule) vorgetragenen Geſang „Lobe den
Herrn, meine Seele“. Dann folgten frei geſprochene Vorträge
aus der Vorgeſchichte und der Geſchichte des Krieges, welche in
patriotiſchen Geſängen paſſende Ergänzungen fanden. Die-
enigen Klaſſen der Volksſchulen, welche in der Olearius-
traßenſchule untergebracht ſind, hatten in dem dortigen

Schulſaale, jedenfalls dem ſchönſten der Stadt, ebenfalls eine
gemeinſame Feier, bei welcher Herr Lehrer Becker die Feſt
xrede hielt. Die zwei unter Leitung des Herrn Rektors Richter
ſtehenden nördlich gelegenen Volksſchulen (Heuriettenſtraßen-
und Leſſingſtraßenſchule) hielten in den einzelnen Klaſſen die
Feier des Sedantages ab.

alliſche Lokalnachrichten vom 2. September.
er Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Die Glocken läuteten in der Frühe heute den Sed an

tag ein. Mag auch der Himmel trübe darein ſchauen, ſo ver-
mag er doch die Freude keinem ächten Patrioten zu trüben. Von
neuem rückt der heutige Tag vor unſere Seele jene große Zeit
vor 20 Jahren mit ihren bangen Erwartungen, ihrer Begeiſter-
i ihrer Siegesfreude, klar und hell ſteht vor uns das
Bild des mächtigen deutſchen Vaterlandes, zu deſſen Einigung
damals der Grund gelegt wurde und aus vollem Herzen klingt
es, wie heute in der Mittagsſtunde vom Altane unſeres Rath-
hauſes herab, heute durch das ganze deutſche Vaterland: „Lob e
den Herrn, den mächtigen König der Ehren.“

Se. Hoheit, der Großherzog von Weimar nebſt Ge
lge traf heute Vormittag hier ein. Er hielt ſich während der

ängeren Dauer ſeines Aufenthalts im Fürſtenzimmer des
ahnhofs auf und reiſte mit dem 11 Uhr Schnellzuge über

Magdeburg nach Kiel, um den dortigen Flotten-Manövern
beizuwohnen.

r. Geheimrath Profeſſor Dr. Alfred Gräfe hat ſeinen
Aufenthalt in Kiſſingen verkürzen müſſen und iſt geſtern Abend
ierher wieder zurückgekehrt. Jn den beiden letzten Tagen hatte
ch das alte Magenleiden wieder etwas ſtärker geltend gemacht;

erfreulicherweiſe läßt ſich der Zuſtand des Kranken heute bereits
wieder beſſer an.

Profeſſor Dr. Bramanun iſt, wie wir erfahren, von
ſeiner Reiſe hierher zurückgekehrt und hat mit dem geſtrigen
Tage die Leitung der chirurgiſchen Klinik wieder über-
nommen. Wir machen bei dieſer Gelegenheit zugleich darauf
aufmerkſam, daß trotz der zur Zeit in Angriff genommenen
Renovationsarbeiten Patienten nach wie vor in der chirurgi-
ſchen Klinik Aufnahme finden.

Der Arendt'ſche Stenographen Berein eröffnet am
2. Oktober wiederum einen Kurſus in der „Franziskanerhalle“
durch einen Vortrag, an welchen ſich der 10ſtündige Unter
richt in der Kurzſchrift anſchließen wird. Bereits hat ſich eine
größere Anzahl von Theilnehmern angemeldet, weitere An-
meldungen werden im Vereinskokal jederzeit entgegengenommen,
Lehrmittel und Honorar betragen 3.4. Der „tachh graphiſche
Klub“ des Vereins hat auch in dieſem Jahre wieder eine große
Anzahl Aufträge erledigen können, ſo iſt ihm u. A. die ſteno-
graphiſche Aufnahme der geſammten Verhandlungen der Ge-
werbekammer für den Regierungsbezirk Merſeburg übertragen.

Für ſeine hieſigen und auswärtigen Mitglieder giebt der
Verein eine eigene hübſch ausgeſtattete Monatsſchrift heraus.

J Veförderung. Der ſärdig Hülfsarbeiter bei der hie
ſigen Staatsanwaltſchaft, Gerichts Aſſeſſor Dr. Baldamus, iſt
zum Staatsauwalt bei dem Landgericht in Elberfeld ernannt
worden und wird am 1. October d. Js. dorthin überſiedeln.

e Jn den benachbarten Ortſchaften Oppin, Pranitz,
Jnwenden und Freibeit Oppin wurde am Sonntag eine
erhehende Vorfeier des Sedanfeſtes veranſtaltet. Nach-
dem ſich der Kriegerverein und die Schuljugend im Schmidt'ſchen
Lokale verſammelt hatten, wurde ein Feſtzug durch die Dörfer
angetreten auf einem freien Platze wurde ſodann Halt gemacht
und Herr Paſtor Ragotzky hielt eine dem Tage angemeſſene
Feſtrede. Die Kinder wurden feſtlich bewirthet und denſelben
bei den unternommenen Kinderſpielen kleine Geſchenke überreicht.
Eine für dieſen Zweck unternommene Sammlung unter der Dorf-
bewohnerſchaft hatte den hohen Betrag von 300 4 erreicht. Jm
Schmidt'ſchen Lokale ſchloß mit einem Ballvergnügen das Feſt.
Jn gleicher Weiſe feierten die Gemeinden Brachſtedt, Hohen
und Wurp ihr Sedanfeſt durch Feſtzug, Kinderſpiele, Concert
und Feſtball. Herr Paſtor Bando hielt an den Friedenseichen
die entſprechende Gedenkfeier.

m. Giftige Juſectenſtiche gehören jetzt nicht zu den Selten-
heiten. Erſt am Freitag wurde der Handarbeiter P. aus dem
benachbarten Paſſendorf, während er auf dem Felde die
Schafe des dortigen Rittergutes hütete, von einer wahrſcheinlich
mit Aas in Berührung gekommenen Fliege in die rechte Wange
unterhalb des Auges geſtochen, und die betreffende Stelle von
dem Gifte infizirt. Der Ünglückliche ſchwebt in großer Gefahr
und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das Auge verlieren.

—-w Ein kleiner Doktor Eſſenbarth ſcheint der Heilgehülfe
zu ſein, dem der Handarbeiter B. aus Oſtrau unter die
Hände gerathen war. Mit einem kranken Backenzahn, den er
entfernen ſollte, riß er dem bemitleidenswerthen B. auch gleich
zeitig ein Stück der Kinnlade heraus. Jetzt ſucht der Mann
Heilung in der Halliſchen Klinik.

m. Ans der Höhe der zweiten Etage eines Neubaues am
Leipziger Platze fiel geſtern Vormittag ein ſchwerer Kglkkaſten
in das Jnnere hinab und traf einen dort beſchäftigten Monteur
aus Berlin in den Rücken. Die Laſt drückte den Mann ſo
fort zu Boden und fügte demſelben nicht unerhebliche Quetſch-
ungen des Rückens zu, während der dicht dabei ſtehende Be
ſitzer von dem Kaſten nur an einer Hand geſtreift wurde.

Der Nachtwächter traf an einem der letzten Tage in
früheſter Morgenſtunde anf der Berlinerſtraße zwei Frauen,
von welchen jede einen Korb trug, der mit Koaks, Steinkohlen,
Kohl und Mohrrüben angefüllt war. Da ihm die Frauen ver
dächtig vorkamen, ſo hielt er ſie an, und nun ſtellte ſich beraus,
daß dieſelben den Koaks und die Steinkohlen vom Stein-
thor-Bahnhofe, den Kohl und die Mohrrüben aber aus
Diemitzer Flur geſtohlen hatten. Das geſtohle ne
Gut wurde hierauf konfiszirt, die Frauen zur Anzeige
gebracht.

C Noch immer LadenkaſſenDiebe. Jn vergangener Nacht
machten wiederum Diebe dem Verkaufslokal des Buchbinder
meiſters Becker, Thalamtsſtraße Nr. 11, einen Beſuch,
um die unverſchloſſene Ladenkaſſe z plündern, ſie mögen aber
recht enttänſcht geweſen ſein, denn ſie fanden höchſtens 50-60
vor. Auch hier hatten ſie 3 Thüren, Hausthür, Corridorthür
und die von hier zum Laden führende Thür mit Nach-
ſchlüſſeln geöffnet. Von den im Laden befindlichen Verkaufs-
gegenſtänden war nichts geſtohlen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Patente ſind ertheilt auf einen ſelbſtthätigen Ab-
ſchneide-Apparat; Zuſatz zum Patente Nr. 47656 H. Pol-
ter in Schilderhain bei Schildau und E. Aßmann in Torgau
und auf ein Verfahren und Maſchine zur Herſtellung von Hohl
körpern P. Steinbrecht, in Firma Gebr. Steinbrecht
in Wallhauſen am Kyffhäuſer.

Der Mörder des bei Kolbitz (Kreis Wol
mirſtedt) ſo furchtbar verſtümmelt aufgefunde-
nen Knaben iſt geſtern Nachmittag zwiſchen
Barleben und Elbei ergriffen.

Camburg, 1. Sept. Der Superintendent und Ober-
pfarrer, Herr Kirchenrath Köhler hier, hat mit Rückſicht auf
ſein hohes Alter und auf die Folgen eines am 3. Auguſt er
littenen Schlaganfalles ſeine Verſetzung in den Ruheſtand vom
1. Oktober au beantragt. Das Scheiden des außerordentlich
r und verehrten Herrn aus ſeinem Amte wird allgemein

edauert.
S Wernigerode, 1. Sept. (Abiturienten-Prüfung.)

Bei der am 30. v. M. am hieſigen Gräfllichen Gymnaſium unter
Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs und Provinzial-Schulxaths
Dr. Todt abgehaltenen Entlaſſungsprüfung erhielten fünf Ober-
primaner das Reifezeugniß.

Stöbnuitz, 1. September. (Heute vor 25 Jabren)
trat Herr H. Kießmann in ſein Amt als Buchbalter
der Zuckerfabrik Stöbnitz ein. Mit ſeltener Pflicht-treue und nie ermattendem Eiſer, hat er während der langen
Zeit dieſe verantwortungsvolle Stellung aasgefüllt und ſich die
hohe Anerkennung der Vorgeſetzten und Geſellſchafter, ſowie die
Liebe und Verehrung aller derer zu erwerben gewußt, denen er
im Amt und Leben nahe trat. Möge der Herr Jnbilar ſeiner
Familie und ſeinem Amte noch lange Jahre in voller Rüſtig-
keit erhalten bleiben.

Die elende Selbſtmordmanie ergreift jetzt
mehr und mehr, wie es ſcheint, auch die Kinder. Wie aus
Tanne berichtet wird, hat ſich dort ein 13jähriges Mädchen
vom Zuge überfahren laſſen, weil ſie einen Kuchen im Werthe
von 3 Pfennigen ſich widerrechtlich angeeignet batte und
darüber von ihrem Lehrer ernſtlich ermahnt worden war. Mit
nöch 2 Schülerinnen war ſie auf dem Wege nach Königshof, als
jerade der Zug ankam. „Jetzt laſſe ich mich überfahren!“ rief
ie, ſprang auf das Geleis, gab der einen Begleiterin, als dieſe
ſie fortreißen wollte, eine Obhrfeige und legte ſich nun mit dem
Halſe auf die Schiene. Jm nächſten Augenblicke war die Kleine
eine Leiche; der Kopf war vollſtändig vom Rumpfe getrennt.

Vermiſchtes.
Vive Empereur?! Als Erinnerung an den Tag

von Sedan wird dem B. T. von einem ehemaligen ſächſiſchen
Unteroffizier folgende Epiſode erzählt: „Wir Sachſen hatten am
1. September an der Seite der Preußen und Bayern hart ge
kämpft, der Feind hatte kapitulirt und Kaiſer Napoleon ſich auf
Gnade oder Ungnade dem Preußenkönig, unſerem Höchſtkom-
mandirenden. übergeben, da hieß es: der alte König Wilhelm
reitet das Schlachtfeld ab. Froh jubelten wir dem greiſen Heer-
führer entgegen, dem unſer herzlicher Empfang ſichtlich wohl
that. Bei dieſer Revnue ereignete ſich ein Vorfall, der den Augen-
zeugen unvergeßlich bleiben wird. Unſer Marketender hätte
gende ein Trausparent aufgegabelt, auf dem die Worte
„Vive PEmpereur!“ prangten. Wahrſchrinlich war daſſelbe von
einem Dorfbewohner zu Ehren des Franzoſenkaiſers benutzt
worden: kurzum, unſer Markedenter befeſtigte das Transparent
an ſeinem Wagen, und da es bereits dunkelte, als König Wil
helm bei uns eintraf, ſo erleuchtete der Marketender daſſelbe
und ſchrie, als unſer Heerführer an uns vorbeiritt aus Leibes-
kräften: „Vive Empereur!“ Der König hörte den Gruß, ſah
auf das Transparent und lächelte daſſelbe thaten anch ſeine
Begleiter; unſer Markedenter aber meinte ſpäter zu uns: „Ob's
die tat wohl gemerkt hat, was ich damit hab' andeuten
wollen So prophezeite durch den franzöſiſchen Kaiſergruß

Unterthan dem erſten deutſchen Kaiſer die Zu-
unft.

Jn überaus raffinirter Weiſe wurde während der
Nacht zum Sonntag in der Oranienſtraße 105 gelegenen „Herberge
zur Heimath“ zu Berlin ein Gelddiebſtahl verübt. Die Thür
der Gepäckkammer, in welcher die von den Gäſten der Herberge

abgegebenen Werthſachen it. dergl. aufbewahrt werden, iſt
jedenfalls mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet worden. Die Ein
dringlinge haben ſodann aus einem mit Fächern verſehenen offenen lachen Kaſten das geſammte Geld ſich angeeignet, das der

Hausvater von ſeinen Pfleglingen übernommen und dort auf
bewahrt hatte; die Spitzbuben haben hierbei mit r Vorſicht
und Umſtändlichkeit manipulirt, indem ſie die Geldtaſchen, die
ſie eatleert hatten, wieder an Ort und Stelle zurücklegten; an
anderen Werthſachen, wie Uhren, Ketten und dergl. haben ſie
ſich nicht vergriffen ſondern lediglich nur baares Geld genom-
men. Die Ueberraſchung der Herbergsgäſte war ſelbſtverſtänd-
lich keine geringe, als ſie am Sonntag früh nach der erfolgten
Rücklieferung ihrer Geldbeutel die Entdeckung machten, daß ſie
ihres Juhalts beraubt waren. Einen Schaden haben die
„armen Reiſenden“ durch den Diebſtahl jedoch nicht erlitten,
denn der Hausvater hat ihnen ſofort Erſatz geleiſtet. Die
Kriminalpolizei, welcher ſofort Anzeige von dem Einbruch er-
ſtattet worden iſt, glaubt, den Dieben auf der Spur zu-ſein.

Der Lebeusretter. Mit einer jedenfalls eigenartigen
Erfindung wird demnächſt das Publikum von unſerer Hut-
fabrikation überraſcht werden. Unter dem Namen Der Lebens-
retter“ hat nämlich ein findiger Berliner Fabrikant einen vor-
nehmen Hut gefertigt, in welchem, ganz nach Geheimrath Prof.

smarch, in unauffälliger Weiſe die nothwendigſten Verband-
ſtoffe angebracht ſind. So befindet ſich am Hute an Stelle der
ſonſt üblichen Schnur ein dünner Gummiſchlauch, der im Falle
einer Verwundung beſonders bei Blutvergiftungen und Ver-
letzungen zum Abbinden der geſunden Theile dient. Jn einer
Seitentaſche im Jnnern der Kopfbedeckung findet man in einem
Briefumſchlag mit Eiſenchlorid geträukte Watte, in einer anderen
waſſerdichten Verbandſtoff; ebenſo iſt das Band, das außen um
den Hut liegt, mit einem Haken verſehen, wodurch daſſelbe als
Feſthalter um die Kompreſſe dient. J der geſammten Hut-fabrikation erregt dieſer Artikel Aufſehen und auch große Er
wartungen, von Seiten der Aerzte aber hat er bereits auf dem
mediziniſchen r Billigung gefunden.

Mord im Eiſenbahnzug Aus Bologna wird der „N. Fr.
Pr.“ geſchrieben Der aus Florenz hier eingetroffene Frühzug
brachte eine ſchreckliche Ueberraſchung Als man nämlich die
Thür eines Konpees zweiter Klaſſe öffnete, fand man darin
einen Reiſenden als Leiche. Er lag halb auf dem Bauche, mit
Dolchſtichen im Rücken, halb hing er an einem um den Hals
feſtgeſchnürten Stricke, welcher am Fenſterhaken befeſtigt war
Der Paſſagier war in dem zriſchen Florenz und Bologna ge
legenen Städtchen Prato eingeſtiegen. Vom Schaffner wurde
er noch in der letzten Station vor Bologna geſehen. Zwiſchen
jener Station (Vorgo-Pauigale) und unſerer Stadt muß ein
Raubmörder Mittel und Wege e iunder haben, in den Wagen
zu dringen und die That zu begehen. Der Ermordete hieß Sardn
war Ingenieur und wohnte in der Via Pradello. Die Polizei
hat feſtgeſtellt, daß der Ermordete ſeiner Brieftaſche und ſeiner
Taſchenuhr beraubt worden war, daß in dem Waggon außer
dem weichen weißen Filzhute Sarti's ſich noch ein alter ſchwarzer
Hut und blutige Kleidungsſtücke vorfanden, welche augenſcheinlich
dem Sarti nicht gehört Haben können, da dieſer elegant gekleidet
war. Doch ſucht man hier die Sache zu vertuſchen und den Tod
Sarti's als einen Selbſtmord darzuſtellen, was aber Niemand
glaubt. Auch die Fahrkarte Sartös fand ſich nicht vor, welche
er gelöſt haben mußte, nachdem er von Prato bis beinahe aus
Ziel ſeiner Reiſe hat fahren können. 5

Ueber einen räuberiſchen Ueberfall, welcher in Sbandan
gegen den Kutſcher eines Berliner Deſtillateurs unternommen
worden iſt, entnehmen wir dem A. f. d. H. folgende Notiz AmSonnabend Abend überfiel eine Anzahl r in der Nähe
der Pulverfabrik den Kütſcher eines Berliner Deſtillateurs auf
ſeinem Wagen, um denſelben zu berauben. Ddch gelang es dem
Angegriffenen, ſich ſeiner Gegner ſo lange zu erwehren, bis auf
ſein Hilfegeſchrei eine Patrouille der Pulverfabrikwache herbei-
kam und die Strolche, welche offene Meſſer in den Händen
hatten, nach hartnäckigem Widerſtande überwältigte. Die Feſt
genommenen wurden der Polizei zugeführt.

Jagd, Sport, Spiel.
Die Offiziere des Gardekorps gehen mit der Abſicht

um, eine eigene, nur von den zur Armee gehörenden Herren
reitern zu benutzende Rennbahn zu begründen. Es iſt be
abſichtigt, hinter Zehlendorf, in der Nähe von Teltow, auf
Schönower Gebiet die neue Anlage herzuſtellen.

Induſtrie und Handel.
5. Die Actienzuckerfabrik Hedwigsburg. rauchen

erzielte für 1889/90 bei 465 000 Mark Actiencapital einen Rein
gewinn von 136 000

Auf der Rublaer Eiſenbahn wurden im Mona
Juli 7511 .4 und in den erſten ſieben Monaten d. J. 33 207
vereinnahmt, Die Juli Einnahme iſt um 381 -4 und die Ein
nahme vom Januar bis Juli um 2648 größer als diejenige
in den entſprechenden Zeitabſchnitten des Vorjahres. Für das
laufende Betriebsjahr ſind zur Theilnahme an etwaiger Ver-
zinſung bezw. Dividende Stamm Actien in Höhe von 240000
Mark berechtigt und zur Verzinſung und Amortiſation der
Prioritäts Obligationen und ſonſtigen Darlehen 2340 aus
den Betriebseinnahmen erforderlich. Für den Bau der Bahn
ſind bis jetzt 419335 aufgewendet worden. 4

Hamburger Futtermittelmarkt. i er
von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 1. September. ie
fortdauernde unbeſtändige Witterung beeinträchtigt die Ernte
arbeiten im höchſten Grade. Futtermittel waren in letzter Woche
wieder lebhafter gefragt. Mehrfache Rückkäufe hierher ver
kaufter Oelkuchen und Reisfuttermehl ſeitens des Auslandes er
zeugten an chieſiger Börſe eine animirtere Stimmung. Man er
wartet allgemein zum Winter höhere Preiſe. Kartoffeln haben
lter von der Fäule zu leiden und werden nur geringen Ertrag
iefern.

Reisfuttermehl 3,50 bis 5,80 ab Hamburg A,- bis
5,70 ab Amſterdam und Antwerpen, A, bis 6,25 ab
Magdeburg, -4 3,90 bis 5,40 ab London und Liverpool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 5,75 ab Hamburg, 5,75
bis 6, ab Magdeburg Getrocknete Biertreber &4,75 bis 5,25,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 6,75 bis 7,75, Baumwollfaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 6, bis 6,80. Cocusnußkuchen
und Cocusnußmehl 5,75 bis 7,75, Palmkernkuchen und Palm-
kernmehl .4 5,30 bis 5,70, Rappskuchen 5,25 bis 6,50, Mais,
verzollt 6, bis 6,50, Weizenkleie &.4,50 bis 5,20, Roggenkleie

4,50 bis 5, ab Hamburg pro 50 Kilo.

Allgemeinnütziges.
Eine neue Tinte. Durch die Zeitungen ging

kürzlich die Nachricht, daß in Afrika eine Pflanze entdeckt
worden ſei, deren Saft eine ſchreibfertige Tinte darſtellt.
Zur Ehrenrettung der deutſchen Flora muß dem gegenübereſagt ſein, daß auch in unſeren Wäldern eine Tinte ſchreib
fertig an unſeren Sträuchern wächſt, die noch dazu vor

allen anderen Tinten den Vorzug hat, daß ſie ſelbſt ge
nießbar iſt, was man doch bekanntlich bei anderen Tinten
nicht behaupten, inſonderheit von allem damit Geſchriebenen
nicht ſagen kann. Die Quelle dieſer natürlichen Tinte,
mit der das dieſen Gegenſtand behandelnde, der „M. Z.“
überſandte Manuſfript geſchrieben war, iſt die Heidel-
beere. Eigenthümlich an dem als Tinte benutzten Heidel-
beerſaſt iſt, daß die Schrift mit dem rohen, unverdünnten
Saft etwas heller erſcheint, als die mit dem durch Waſſer
verdünnten und unter Zuckerzuſatz gekochten Saft (Heidel-
beerſuppe). Die Heidelbeerſuppe iſt als Tinte
vollſtändig brauchbar; ſie fließt leicht, mit röthlichem

„Maniſſa“, de u. Gardinenstoff mit Pranze, 22. 25, 27. 90 kg.Meter V. L. W in.
Markt 4.



Schein uhd faſt ſchwarz Ms der Feder, kopirt leicht ohne
u löſchen und wird von einem zwölf Stunden langenaſſerbade nicht weſentlich angegriſſet Jedenfalls wird

ſich der Saft der Brombeeren, der ſauren Kirſchen und
ähnlicher Früchte ganz ähnlich verhalten. Wir haben
deshalb die neue afrikaniſche Entdeckung nicht zu fürchten.

Vom Buüchertiſch.
Friedrich Gerſtäckers AusgewählteWerke.

Zweite Volks und Familienansgabe. Neu durchgeſehen und
berausgegeben von Dietrich Theden. à Bd. broch. 1 80
hochelegant geb., Einband in ſiebenfarbigem Jrisdruck à 2,75
(Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena.) Jn der eutſchen
Litteratux erfreuen ſich nur wenige berühmte Erzähler einer
ſolchen allgemeinen Beliebtheit und Popularität wie FriedrichGerſtäcker, deſſen Schriften eine Fundgrube reichen Wiſſens und

ein nie verſiegende Quelle edelſten und feſſelndſten Unterhalt-
ungsſtoffes bilden. Er beſitzt ein ſtaunenswerthes Talent, die
ſelbſterlebten, oft wunderbaren Ereigniſſe und Abenteuer in
reizvollen, belehrenden und ſpannenden Erzählungen, getragen
von geſundem Humor und köſtlichem Mutterwitz wiederzugeben.

Friedrich Gerſtäcker“, ſo ſagt der bekannte Litterarhiſtoriker Ru-doif von Gottſcholl in ſeiner „Deutſchen National-Litteratur des
19. Jahrhunderts“, iſt eine jener prakltiſchen, h Naturen,
welche auf die deutſche Litteratur einen heilſamen Einfluß aus-
üben, indem ſie den ſchwärmeriſchen Augenauſſchlag unſeres

dealismus mit dem hellen Blicke ins Menſchen und Völker-
eben vertauſchen. Selten hat ein Autor ſo viele praktiſche

Sebenserfahrungen gemacht, nicht als beſchaulicher Beobachter,
ſondern als tüchtig zugreifender Mann der That. der ſelbſt Hand
angelegt und in der untergeordnetſten Hilfsleiſtung die Härte der
Arbeit erprobt hat. Gerſtäcker war auf dem Meere als Matroſe und
Heizer, er hielt ſich in Amerika auf als Holzhauer und Pillen-
ſchachtelfabrikant, als Farmer und Silberſchmied Er bat
Maſten erklettert und Vänme gefällt; er weiß als ein nord-
amerikaniſcher Nimrod ſeltene Jagdabenteuer zu erzählen; er
r einen Dampfer zu ſteuern und ein indigniſches Kanoe
u rudern. So tritt er in unſere Litteratur als ein tüchtiger

aturmenſch, in einfacher Kraft ein Repräſentant des geſunden
Verſtandes der im friſchen Naturleben eine Verjüngung ſucht
für die Verirrungen und krankhaften Regktionen einer über
reizten Natur. Der exotiſche Roman Gerſtäcker's iſt die Frucht
eines geſunden Reglismus“.

Jlluſtrixte Zeitſchrift für Länder- und
Völkerkund,e (Verlag von Vieweg, Braunſchweig, redigirt
von Dr. E. Deckert). Die neueſte uns in dieſem Monat zuge
Prrew Nummer, 7 des Jahrganges enthält: A. en

ar das Hartgebirge in der Diluvialzeit vergletſchert?
Emil Meßger: Zwei Exvpeditionen Gallieni's im franzöſiſchen
Sudan. I. (Mit fünf Abbildungen.) Dr. Emil Jung:
Sklaverei und Sklavenhandel in alter und neuer Zeit. (Fort-
febung.) Franz Kraus: Aus Krainer Höhlen Archäo-
logiſche und hiſtoriſche Studien im Kaukaſus. Aus allen
Erdtheilen: Aſien. Aſien. Afrika Bücherſchau.

MilitäreZeitung. (Verantwortlicher Redaktenr:
a. D. Oektinger. Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin.)

as letzte Heft, das uns in dieſem Monat übermittelt wurde,
enthält: Gedanken über den Werth und die Entwickelung der
Lebensverſicherungs- Anſtalt für Armee und Marine. Von
Saſſe, Generalmajor z. D. Errichtung neuer preußiſcher
hen eile ſowie die zukünftige Gliederung der preußiſchen
FeldArtillerie. Die neue Feldgendarmerie- Ordnung und die
Beſtimmungen für die GendarmeriePatrouillen bei den Ma
növern. Die Berliner Kunſt- Ausſtellung von der militär-
iſchen Seite. (Fortſetzung und Schluß.) Perſoual-Ver
änderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche Mittheil-
ungen. Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen.

Das Pferd. (Organ für die geſammten auf das
Pferd bezüglichen Jntereſſen ſowie der deutſchen Pferdezucht-
Vereine. Verlag von Frieſe und v. Puttkammer in Dresden.)
&rhelt des Heftes vom 1. Auguſt d. J.: Rückblicke auf die

rſte Allgemeine Deutſche Pferde- Ausſtellung zu Berlin. Von
Rich. Schoenbeck, Major a. D. S. 179. Miexendorf.
Ein v von Fritz Flaum. (Mit Abbild. ſ. S.183.) S. 182. Sattel, Jaum und Decke. Von Berghaus,
Major a. D. S. 184. Die Geffküte und Pferde Schwedens.
S. 184. Die Haferproduktion der Welt. Von Otto Wal
dau. S. 185. Der Bericht der engliſchen Geſtütskommiſſion.
S. 185. Sportplaudereien. Von O. v. M. (Fortſetzung.)
S. 186. Umſchau. S. 186. Jnſerate. S. 188--190.

T Der Stein der Weiſen“. (A. Hartleben's Verlag
in Wien.) Aus dem Jnhalt des 16. Heftes, das 69 Jlluſtratio
nen enthält, erwähnen wir: „Saturnus“, „Die Neben-
nutzungen des deutſchen Waldes“, „Seebäder“ und
die „Apparatenſyſteme der Telephone“. Andere Bei
träge behandeln das Feuerlöſchweſen in Nord-Amerika,;
Die Conſtruktion der Steinſägen; Die Chemie des
Blutes; Das Bemalen der Pbotographien u. ſ. w.
Die Namen der Autoren, welche durchwegs guten Klang baben,
bürgen dafür, daß auch der Text den Anforderungen, welche
man an eine populärwiſſenſchaftliche Zeitſchrift ſtellt, in jeder
Weiſe gerecht wird.

„Der Stein der Weiſen“ eröffnet ſein ſoeben er
ſchienenes 16. Heft mit einer leſenswerthen, ſehr ausführlichen
Darlegung über die phyſiſche Natur des Planeten Saturnus,
insbeſondere des dieſen Himmelskörper anszeichnenden Ring-
yſtems, und zwar nach dem Stande der jetzigen Kenntniß, die
vielfach von den früheren Anſchauungen abweicht. Man folgt
anwillkürlich mit einer gewiſſen Spannung den intereſſanten
Ausſührungen. Das ſehr umſichtig zuſammengeſtellte Heft ent
hält ferner eine umfangreiche Abhandlung über die Neben-
nutßzungen des deutſchen Waldes (mit 20 Bildern),
ſodann eine lebendige Schilderung über die hygieniſche und
geſellſchaſtliche Bedeutung der Seebäder (mit 12 Vildern),
an welchen Aufſatz ſich ſodann eine ſachliche Erörterung über
die Apparatenſyſteme der Telephone (mit 15 Bil-
dern u. Figuren) anſchließt. Heben wir noch die ſehr inſtruktive
Beſchreibung der nord- amerikaniſchen Feuerlöſch-
anſtalten, ſowie einige be Beiträge des Notizentheiles
L. Kleine Mappe“): Die Steinſägen, zur Chemie des Blutes,
das Bemalen der Photographien u. ſ. w. hervor, ſo wird ſchon
dieſe kurze ausreichen, um zu erkennen, daß Der
Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag) weitaus die reich-
haltigſte und mit einem großen Aufwand von Jlluſtrationen
ausgeſtattete populär-wiſſenſchaſtliche Zeitſchriſt iſt, und fort
geſetzt das Streben bethätigt, ihre Leſer durch Vielſeitigkeit und
Abwechslung zu befriedigen.

Thüringer Wanderbuch von Auguſt Trinius,
4. Band, Minden in Weſtfalen, J. C. E. Bruns.

Trinius bietet hier den 4. Band ſeines Wanderbuchs. Un
beirrt durch die Mäkeleien etlicher blinder Verehrer der Proſa
des modernen Reiſelebens, hat er auch in dieſem Band der alten
Zeit des ruhig behaglichen Naturgennſſes und der faſt ver
chollenen eigentlichen Wanderluſt das Wort geredet und

damit ſeinem Buch für diejenigen, welche die Poeſie der Proſa
vorziehen, einen eigenthümlichen Reiz gegeben. Er ſetzt diesmal
ſeinen Wanderſtab theilweis über den eigentlichen Gebirgsſtock
hinans, indem er das Werragebiet bis zur Grenze von Heſſen
und zum Rhöngebirge mit in den Kreis ſeiner Schilderungen
zieht. Hier, auf dieſem von der Sintfluth des Reiſepöbels noch
wenig zertretenen Fleck Erde kann der Verfaſſer ſeine Eigen
zhümlichkeit um ſo mehr zum Ausdruck bringen und macht einemLuſt, dieſe Heimlichkeit unberührter Haturſchönheit mit eignen

Augen zu ſehen. an.Leo Tolſtoi und ſein unkirchliches Chriſten-
thum von Dr. R. v. Koeber, Braunſchweig, Schwetſchke u.

ohn.
Graf Tolſtoi nimmt unter den ruſſiſchen Dichtern und

Denkern eine hervorragende Stellung ein. Sein Name hat auch
bei uns einen bedeutſamen Klang, ſeine Dichtungen machen das

rößte Aufſehen. So wird das Intereſſe wach, über ſein Leben
enaneres zu erfahren und gegenüber den mancherlei märchen

haſten Berichten, welche über ihn im Umlauf ſind, etwas Ge-
wiſſes zu hören. Hier bekommen wir an der Hand eines
kundigen Quellenforſchers in allgemein verſtändlicher Form Auf-

h

ſchluß über die inneren Kämpfe und Leiden des Dichters und eviſion des Zolltarifs im Miniſterium zu ſehen.

fehen ſeiſe eigenthümliche Religionsphiloſodhie vor unſerm Geiſte
ſich entwickeln. Je tieſere Bedeutung alle hier zur Sprache
kommenden Fragen haben, deſto dringender muß zur Lektüre
der kleinen Schrift eingeladen werden. an.

Humoriſtiſches.
Die gute alte Zeit findet in einem aus dem Jahre

1760 herrührenden Aktenſtück des Archivs in Greiz eine ganz
eigenartige Beleuchtung:

„Durch Adams Fall iſt Triebs verderbt
Und Auma liegt daneben,

Zu Weida iſt kein Heller Geld
Und Neuſtadt kann nichts geben.
Zu Rahnis iſt kein r Brot,

u Ziegenrück iſt große Notb,
ind das nicht Lumpen-Neſter!

Und Pauſga iſt die Schweſter.“
Humoriſtiſche Nachklänge vom Münſter-ſchen Anthropologenkongreß. „Wat fünd dat für

Kärls, de Antrampologen, un wat will de hier in Mönſter!“
fragte auf dem Domplatze der Droſchkenkutſcher Jan Biärnd,
als gerade Virchow und Schaaffhauſen vorüber kamen. „De
willt de Menſkenfräterie wier infören, weil 't te viel Lüde giff'
up de Welt“, lautete vom nächſten Bockſitz die Antwort. Dun-
nerkiel auk“, und Jan Biärnd warf einen ſcheuen Blick auf
die zwei Gelehrten „'n bätken „wunderlik ſeiht ſe auk allbineen
(all' zuſammen) wuol ut.“ Ebenſo ſonderbare Anſichten von
dem Weſen der Anthropologie hatte der Beſitzer eines alten
weſtfäliſchen Bauernhauſes bei Osnabrück. Als Geheimrath
Hoſius ihm r über einen bevorſtehenden Beſuch der
Anthropologen machte, dachte er, es ſei von einer Art Räuber
bande die Rede die es auf ſein Geld und ſeine ſilbernen Löffel
abgeſehen habe. Selbſt nachdem der gute Mann ſchließlich nach
endloſen Verhandlungen widerſtrebend die Beſichtigung ſeines
Hauſes genehmigt hatte, verſäumte er nicht, „für älle Fälle“,
wie er ſich ausdrückte, einen neuen, auf den Mann dreſſirten
Hofhund gunwoſtere

Ein Poſtkurioſum wird in bayeriſchen Blättern
aus Schwabach in Bayern mitgetheilt. Das dortige „Jntelli-

ſchreibt in geſperrter Schrift: „Schwabach, 30. Juli.
a morgen, am 31. d. Mits., das Poſtexpeditionslokal

ſrlprli das einzige der Stadt Schwabach) getüncht wird,
tellt man das r r Erſuchen, die Aufgabe der Poſtſend
ungen auf, das Nothwendigſte zu beſchränken.Gefährliches Gefühl Braut: „Ich weiß nicht,
es iſt ein eigenthümliches Gefühl, wenn man ſo recht verliebt
iſt; die ganze Welt ſteht Einem ſympathiſch gegenüber!“
Bräutigam: „Gewiß, ich ſag' Dir, ich könnte alle Mäd-
chen küſſen!“

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 2. September 1890.

e iſenge f. Coursnotiz

4 Halleſche Stadt-Obligation.
von 188o w. 2 Oh 4 (1102 G.g eſche Stadt-Oblig.4 i ß 4 53599,25 G3 Halleſche Stadt-Oblig.

r e n3 alleſche Stadt-Oblig.von i86e 88,50 G.3 Erfurter Stadtanleihe
393 Naumburger Stadtanleihe
4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 (1102,50
49 Sächſ. Provinzial-Oblig.
3 Sächſ. Provinzial-Oblig. 3 u3 Unſtrut-Regulirungs-

v e Ziekert w.4 Hypoth.-Anl. der Zzuckerf.Körbisdorf r teo b. O4 w der Cröllwitzer 7

e 0 u e4 Hypoth.-Anl. der Hall.Brauerei (Michgelis) a 100 G.
4 Hypothek-Anl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. d 100 B.49 Hyp.-Anl. der Naumb4
Braunk. A. G. SHalleſche Bankvereins-Actien 1889 10

Spar und VorſchußBankActienf 1880 8

99,50 bz
165 G.
129 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien 1889/90 109 G.
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1889 90 82
uckerraffinerie Halle-Actien 1888/89) 12 163,50 6

Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

h 9 1889 9 160 G.Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
W cher eeitetge G 1889 9 160 G.

erſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Aktien 1889/90 11 165 G.Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.-J.-A. 1889/90) 3Zeitzer Paraffin- u. Solqröl-
fabrik. 1889 90 7 100,25Naumburger Braunk. Actien [1889/90 6

alle rauerei St.-Actien
Lichagelis) 1888/89) 5 2Halle Brauerei St.-Prior.

(Michaelis) pActienBrauerei Feldſchlößchen 116 B.
Cröllwitzer Papierfabrik-Act. [1888/89) 6 145 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

(Schäde) 1888/89) 20 28ale h efetien 1889 32alleſche Straßenbahn 1889 6 125 B.
ildebrand'ſche Mühlenwerke [1888/89 12 149,50 G.
önnern, Malzfabrik-Actien 1888 891 10 d

Landsberger Malzfab.Actien [1888/891 13
Niemberger Malzfabrik Actienn 107 BEilenburger Kattun-Mannſak

turActien 889/90] 3 4 88,50 BKuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

n er u 1 7 7 S Gnre d. Conſ. Pfännerſchaſt e. 1PackhofsActien“) l lIEe. 260 G.Die Courſe der mit bezeichneten Eſſecten verſteben ſich
pro Stück,

Neueſte Nachrichten und Depeſchen
Potsdam, 2. September. Se. Majeſtät der Kaiſer

iſt heute früh 5 Uhr 10 Minuten von Wildparkſtation
mittels Sonderzuges nach Blumenhagen ins Manöver-
terrain abgereiſt.

Sreslan, 1. Sept. Die „Bresl. Ztg. erhielt auf telegra-
phitbe Anfrage von zuſtändiger Seite aus Hermsdorf und Wal

nburg die Antwort, daß wegen mangelnden Kohlenabſatzes
war Feierſtunden eingeführt ſeien, jedoch nicht, wie einige
lätter gemeldet, größere Arbeiterentlaſſungen ſeitens der Wal

denburger Grubenverwaltungen bevorſtänden.
Tonderu, 1. September. Auf der Strecke TondernTing-

leff entgleiſte ein Güterzug. Menſchen blieben unverletzt.
Niſchni-Nowgorod, 1. September. Der Finanzminiſter er

widerte auf eine Anſprache der Aelteſten der Kaufmannſchaft,
als ein neuer Beweis der Fürſorge des Kaiſers für die Ent
wicklung des Handels und der Induſtrie könne die Erhöhung
des Zolls für ausländiſche Waaren dienen ausgenommen ſolche,
die nicht im Lande produzirt würden. Die bisherigen Schutz
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zölle hätten mit dem ſteigenden Wechſelcours ihre Bedeutung
verloren; die Erhöhung gelte bis zum 1 Juli 1891, bis wohin
die allgemeine Reviſion des Zolltarifs hoffentlich beendet ſei
Der revidirte Tarif werde bald dem Reichsrafbe zugehen; er
hoffe, die Vertretung der Kaufmannſchaft anläßlich der General

bauer Suetſchle ſche Buhdrugerei in Hall. So

Aſchkabad, 1. September. Wie verlautet, hätte der Landes-
kommandirende General Kuropatkin mehreren in Aſchkabad
wohnhaften Juden den Befehl zugehen laſſen, ihre Geſchäfte ab
zuwickeln und binnen einem Monat Transcaspien zu verlaſſen,

Rorſchach, 2. Sept. Unausgeſetzt Regen. Der
Bodenſee iſt von Bregenz bis Romanshorn aus den Ufern
getreten. Die Eiſenbahnlinien ſind überſchwemmt. Die
Landung der Schiffe iſt mit größter Gefahr verbunden.
Die Bewohner des Rheinthales flüchten auf höhere Punkte,
wohin auch das Vieh geſchafft wird. Das Elend iſt un
beſchreiblich. Es mangelt an Trinkwaſſer.

ur Sedanfeier.
Kaſſel, 2. September. Die diesjährige Sedanfeier

iſt großartiger, als in vergangenen Jahren; die Straßen
ſind theilweiſe geſchmückt. Geſtern fand eine Reveille ſtatt.
Heute ſoll ein großer Feſtzug ſtattfinden.

München, 2. September. Die diesjährige Feier
des Sedantages wurde geſtern bereits durch Muſik vom
Balkon des Rathhauſes eingeleitet. Am Abend fand in
der Halle des Bürgerbräus eine Feſt- Feier ſtatt, an
welcher die Bürgermeiſter und etwa 3000 Perſonen aller
Parteien und Berufsklaſſen theilnahmen. Rechtsanwalt

Duerk hielt die die mit jubelnd aufgenommenen
Hochs auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den Prinz Re
genten ſchloß. Die Verſammlung ſang die „Wacht amRhein (Aehnliche Meldungen liegen aus faſt allen
größeren Städten Deutſchlands vor.)

Die Cholera.
Madrid, 1. September. Jn den von der Cholera

heimgeſuchten Provinzen ſind geſtern 48 Perſonen an Cholera
erkrankt und 20 geſtorben.

Cairo, 1. September. Nach Meldung aus El Tor
(Arabien) ſind dort unter 48 Cholerafällen 18 Todesfälle
vorgekommen. Jn Mecca iſt ſeit Dienstag kein neuer Fall
feſtgeſtellt, (7) die Epidemie darf dort als erloſchen an
geſehen werden. (77)

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein
Meldung vom 1. September.

Geboren: Dem Bauunternehmer F. W. Friedrich 1 T.
Seydlitzſtr. 5. Dem Kaufmann P. E. O. Billhardt 1 S.,
Burgſtr. 3. Dem Handarbeiter L. Febſe 1 S., Burgſtr. 2.

Unehel. Sohn, gr' Brunnenſtr. 19. Handelsmann Ch. H. A.
1 S Hoheſtr. 11. Schloſſer A. E. R. Gneiſt 1 S

öckſtr. 9.
Geſtorben: Die Wittwe M. D. Sörgel Seifarth

81 Jahr 2 Mon. 16 Tage, Wittekindſtr. 25. Der Handels
mann G. Oſterland 51 Jahr 9 Mon. 4 Tage, Wittekindſtr. 16.

Des Geſchirrführer F. P. Barſch S. todtgeboren, Eichen
dorfſtr. No. 34. Des Tiſchlers J. Cuber S. 5 Mon. 26 Tage
Leopoldſtr. 32.

amilien- Nachrichten
Aus verſchiedenen auswärttgen Zeitungen ent nommen.
Verlobt: Frau Marianne von Saldern, geb. von Seydlitßz

mit Hrn. Landrath Leopold von Tettenborn (Nieder-Struſe).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechtsanwalt Jaffe (Berlin.)

Hrn. Major a. D. Oscar von Hagen (Gollwitz).
G Zaorven: Geh. OberFinanz-Rath Guſtav Otto von Rottb

erlin).
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Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 1820
p. Met. glatt geſtreift und gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.

verſ. voben und ſtückweiſe porto u. zollfrei, das FabrikDepot G. Menneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pk. Porto. [16019

Jnuſerate.

Tricot-Taillen
von soliden Stoffen, reizgender Facons
und vorzüglicher Arbeit, empfehlen

in grosser Auswahl zu villigsten
Preisen [16240

A. Iuth Co.,
Grosse Steinstrasse 70,71.

Wohlthätigkeit.
S Mark „für eine Kranke“ habe ich dem Cymbel von

St. Moritz mit Dank entnommen. Gott ſegne Geberin und

Gabe. Kicetschmann, P.
Familien-Nachricht.

e a nStatt beſonderer Meldung. J
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Knabenwurden hoch erfreut Dr. P. Eislter und Frau s

Anna geb. Göriug-Halle a. S., den 1. September 1890. flests D

Mit der vorliegenden Nummer gelangt ein „Anfruf
r Zeichnuug für eine Carl Peters-Stiftung“ zur

erſendung, den wir der beſonderen Beachtung e
16496

Die Expedition.
geehrten Abonnenten empfehlen.

Berlag der Kktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berautwortliche Redaktenre; Chefredakteur Wilhelm Anthonyh für

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Noachdezeichvetenz
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſit, Louis Lehmann
für den Handels, Börſen und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

der Redaktion Vorm. Uhr und Nachm. zwiſchenand 3 Uhr. Die Exvedition (Jnſerglenannahme und Selchöllgangelegtu
heiten) her von 7 Uhr Veow. dis 7 Uhr Teude
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Perſonglien.
Der „Reichsanzeiger“ meldet die von uns bereits mit-

eibeilte Verleihung, des Kronen-Ordens vierter Klaſſe an den
uts- und Fabrikbeſitzer Schirm er zu Bitterfeld.

z. Der preußiſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
am badiſchen Hoſe von Eiſendecher iſt zum Wirklichen Geh.
Rath mit dein Prädikat e der Landrath von
Schroetter zu e r egierungs-Rath ernannt
und ihm die Leitung der Kirchen und Schulabtheilung bei der
Regierung zu Fraukfurt a. O. übertragen.

Dem Kanzleirath Koch in Weißenfels iſt anläßlich ſeines
i in den Ruheſtand der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver-
iehen.

Der Oberhofmeiſter der Fran Großherzogin, Albert von
der Gabelenz-Linſingen in Weimar iſt auf ſein Anſuchen
ſeiner Stellung enthoben und ihm der Stern zum Komthurkreuz
des Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit
oder vom weißen Falken verliehen.

Theater und Muſik.
Der Stutigarter Hofkapellmeiſter Karl Dopp-

ler feiert am 1. September ſein 25 jähriges Jubiläum als Di-
rigent der Stutkgarter Hofoper. Wie man uns aus Stuttgart
ſchreibt, ſind dem verdienſtvollen, noch rüſtig thätigen Jubilar
beſondere Huldigungen zugedacht.

Mit der 30. Wiederkehr des Todestages Fried-
rich Silcher s am 26. Auguſt ſind die Kompoſitionen des
fruchtbaren Tondichters Gemeingut und Gegenſtand der freien
Konkurrenz der Verleger geworden. Neue billige Volksaus-
gaben ſind ſchon in Vorbereitung.

Die Herbſtſaiſon des Hoftheaters zu Coburg
wird am Sonutag, den 7. September, mit Aufführung der Oper
„Jeſſonda“ eröffnet.

Polizeilich verboten iſt in Braunſchweig die
Aufführung des Dumas'ſchen Schanſpiels „Der Fall
Clemenceau“ in Holſt's Theater, nachdem das Stück bereits
fünfmal unbeanſtandet an derſelben Bühne in Szeue gegangen
war. Das Verbot erfolgte durch folgenden, an den Beſitzer des
Theaters gerichteten Ukas: „Nach eingehender Prüfung des mir
erſt jetzt näher bekannt gewordenen Jnhalts des von Alexander
Dumas und Armand d'Artois s Schauſpiels Der Fall
Clemenceau“ ſehe ich mich veranlaßt, die von Jhnen für den
morgigen Abend angekündigte abermalige, ſowie jede fernere
Aufführung des Theaterſtücks hiermit zu verbieten, da deſſen
geſammte Tendenz, in hohem Grade gegen das
ar und ſittliche Gefühl verſtößt, und ſo-mit die öffentliche Aufführung deſſelben vom
Standpunkte der öffentlichen Moral, ſowie im
allgemeinen, ſitten polizeilichen Jntereſſe be
denklich fällt. Zu meinem Bedauern habe ich auch er
fahren, daß die nnerwachſene Jugend in größerer Anzahl früheren
Aufführungen des Stückes beigewohnt hat. Herzogliche Polizei
Direction. Proetzel.“ Die Nachricht dürfte unſere Leſer um ſo
mehr intereſſiren, als der Fall Elemencegu für die kommende
Saiſon auch in Halle zur Aufführung in Ausſicht genommen iſt.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung in Halle.
Montag, den 1. September 1890, Nachmittags 4 Uhr.

„Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau

meiſter Schulz e. eAm Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Staude, Bürger
meiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Hildenhagen, Lo
hauſen, Fubel, Dr. Schrader.

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorſitzende
Mittheilung von einer an die Mitglieder der Verſammlung ein-
gegangenen Einladung des Herrn Gymngſialdirektors
Dr. Friedersdorff, zu dem Dienstag, den 2. September,
Vormittags von 10 Uhr ab auf dem Sandanger an der

Halle, Mittwoch 3. September 1890.
wo

Petitions- Kommiſſion überwieſen die eine, von 2 Einwohnern
des Königsplatz es eingereicht, ſprach den Wunſch derſelben

e n r von Kanalreparaturkoſtenaus, die zweite, von zahlreichen Anwohnern der großen
Steinſtraße und der Kleinſchmieden nnterſchrieben,
erſuchte um Maßnahmen zur Abſtellung von Miß-
ſtänden in den Kanalverhältniſſen der genannten
Straßen.

Die Einleitung des Enteignungs-Ver-
fahrens ſür das vom Grundſtück Breiteſtraße Nr. 19
durch den Kaufmann Fr. Nietzſchmann zur Straße abzu
tretende Terrgain (27 Quadratmeter) war vom Magiſtrat be-
antragt, da Nietzſchmann 70 -4 für den Quadratmeter
fordert und auch auf nicht das Gebot von 60 eingegangen iſt.
Nach den von der Verſammlung genehmigten Vorſchlage der
Bau- Kommiſſion ſoll nochmals dem Nietzſſchmann ein Ge-
bot von 50 4 gemacht werden, im Fall der Ablehnung iſt das
Enteignungsverfahren einzuleiten. (Ref. die Herren St.V.
Steinh auf und Elze.)

3. An Entſchädigung für das von dem Grundſtück
Mittelſtraße Nr. 8 zur Schulgaſſe und zur Mittelſtraße
vom Pianofortefabrikant Lüders abzutretende Terrain (9
Qu.-M.) wurden 100 4 für den Qu.-M. feſtgeſetzt (Ref. Herr
St.-V. Friedrich.

6. Die Entſchädigung für das von dem Grundſtück
Geiſtſtraße Nr. 69 vom Kaufmann Zöbhler zur Straße
abzutretende Terrain (1,57 Qu.-M.) wurde auf 200 -4 für den
Qu.-M. feſtgeſetzt (Ref. Herr St.V. Baurath Brümecke).

7. Auf Antrag des Magiſtrats wurde ſowohl für den auf
dem Schnittpunkt der Thurm- und der Thomg-
ſiusſtraße geplanten Platz, wie für den Kirch-
bauplatz im Schnittpunkt der Südſtraße und
Stryckerſtraße eine andere Form feſtgeſetzt. Die Geſtalt
des letzteren Platzes geht aus folgender Zeichnung hervor:
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Dieſe Anordnung ermöglicht, daß die Kirche nicht im Durch
ſchnitt der Straßen angelegt zu werden braucht, außerdem trägt
ſie dem Umſtande Rechnung, daß das nach Weſten liegende,
reicher r r Hauptportal an der Südſtraße liegen
wird, da ſich der Plaß öſtlich von derſelben befindet, was in

Fall war; endlich wird bei

C

8. Ein Fluchtlinienplan für die Mühlpfort!
und für die Mühlgaſſe wurde nach dem Ma-giſtratsantrage mit einem Abänderungsvorſchlage der Bau-
Commiſſion angenommen (Ref. Herr St.V. Friedrich).

10. Der Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung von
Verträgen mit den beiden Straßeubahnen und
eines Abkommens mit der Königl. Eiſenbahn-
Verwaltung zur Einführung der Straßen-bahnen in die Delitzſcherſtraße und den Bahn-
hofsvorplatz wurde vom Magiſtrat zurückgezogen, da in
etgr der Bedenken, welche die Allgemeine Elektrizitäts- Geſell
ſchaft in Berlin gegen den ihr vorgelegten Vertrag geäußert
hat, noch erſt weitere Verhandlungen in dieſer Angelegenheit
nöthig ſind, ebe dieſelbe der Verſommlung zur Entſcheidung und
Genehmigung vorgelegt werden kann.

Der Kanalplan zur Entwäſſerung, der
Grundſtücke Moritzkirchhof Nr. 6 und 7, ſowie dasmit dem Beſitzer derſelben, Malermeiſter Franzen, getroffene
Abkommen fand die Zuſtimmung der Verſammlung (Ref. Herr
St.V. Friedrich).

13. Der zum Verkauf des ſtäd iſſchen Poſtſtraßen-
ſchul- Grundſtückes angeſetzte Termin hat ganz ungan-
nebmbare Gebote ergeben, ſo daß der Magiſtrat keines derſelben
der Verſammlung zur Annahme glaubt empfehlen zu können,
vielmehr meint, den Verkauf ſpäterer Zeit vorbehalten zu müſſen.
Die Verſammlung nahin von dieſer Mittheilung des Magiſtrates
Kenntniß (Ref. Herr St.V. Steinbauf.

14. 16. 17. Von den Rechnungs-Finalabſchlüſſen
der Kaſſe der katholiſchen Schule, der latein-
loſen Realſchule und der
für 1889/90 nahm die Verſamxilung Kenntniß (Ref. Herr
St.V. Dem uth).

15. Unter Kenntnißnahme vom Fingl- Abſchluß der
Theaterkaſſe für 1889/90 ſprach die Verſammlung eine
g7 ch g ewilligung von 3104 67 4 aus (Ref. Herr St.V.

ru g).
18. Für die Rechnung dervonKRitzenberg'ſchen

Stiftung für 1888/89, welche eine Einnahme von 9444
25 eine Ausgabe von 9341 53 ein Vermögen von
135,029 70 nachweiſ., wurde Entlaſtung ausgeſprochen
(Ref. Herr St.V. Koch).

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden vertagt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.
arg Salzmünde, 1. September. (Diebe) haben in ver

angener Woche hier und in den benachbarten Ortſchaften ihr
Inweſen getrieben. Sie haben zur Nachtzeit an verſchiedenen

Stellen den Pferdeſtällen Beſuche abgeſtattet und die darin
ſchlafenden Knechte beſtohlen.

l Aus Thüringen, 1. September. (Verſchiedenes.) Die
erledigte Pfarrſtelle ad St. Martinum in Erfurt iſt dem Pfarrer
Müller aus Gotha verliehen worden. Das neuerbaute
große Miſſionshaus in Greiz iſt am 31. Auguſt unter ſtarker
Betheiligung des Publikums durch Sup. v. d. Trenk feierlich
geweiht worden. Der regierende Fürſt von Sonders-
banſen iſt von Schloß Gehren wieder nach Sondershauſen zu
rückgekehrt: auch die Hexzogin von Sachſen- Altenburg
hat Schloß Gehren verlaſſen. Einen gewichtigen Beſuch hattein der Woche Eiſenach: Der amerikaniſche Ciſenbahntönta
Vanderbilt hielt ſich am 27. und 28. Auguſt daſelbſt auf. Er
wohnte im „halben Mond“ und hat u. A. auch der Warktburg
einen Beſuch abgeſtattet.

Coburg, 1. September. Generalverſammlung
des Thüringer Waldvereins.) Aus den Verhandlungen
die am 31. Auguſt ihren Anfang nahmen, heben wir ine
hervor. Der Vorſtand plant die Herausgabe einer Geſchichte
des Vereins. Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu dem

Eliſabethbrücke ſtattfindenden Schauturnen der Schüler des
ſtädtiſchen Gymnaſiums. Ferner wurden zwei Petitionen de
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vor, betrachtete eines nach dem andern ſehr ſorgfältig und murmelte dann vor ſich
hin: „Ja, ja, nur ſo kann ich zum Ziele gelangen. Vorläufig laſſe ich ſie in's
Kloſter ſchaffen. Nur zwei dieſer Documente bedarf es, und die Aebtiſſin in S-
iſt für meinen Plan gewonnen. Hat die Widerſtrebende aber nur einige Wochen
dort zugebracht, ſo wird ſie ſich glücklich preiſen, wenn ich ſie erlöſe und daß ſie
ſich alsdann meinen Wünſchen fügen wird, unterliegt keinem Zweifel. Hm!
Der Mönch ſcheint in der That bedeutende Kenntniſſe in der Arzneiwiſſenſchaft zu
veſitzen ſeit ſeinem Erſcheinen iſt ſie wie umgewandelt. Jhr Zuſtand iſt ein
ſolcher, daß ich noch am heutigen Nachmittag ihre Ueberführung nach S. vorneh-
men laſſen kann. Nun und der Mönch kann mir nicht gefährlich werden;
der wird wohl jetzt im Verließ ſeinen Beſuch in des Windeners Schloß verwün
ſchen. Jch mußte ſo handeln. Der Mann hat etwas in ſeinem Weſen, das
n Mißtrauen fortwährend rege hielt. Ja, ja, es war gut, ſich ſeiner zu ver
ichern.“

In dieſem Augenblicke pochte es an die Thür des Gemaches und eine weib
liche Stimme ließ ſich halblaut vernehmen „Gnädiger Herr

Es war die alte Frau, die bei der Kranken Wache hielt.
„Was giebts? was habt Jhr?“ rief der Schloßherr barſch.
„Der Gregor,“ klang es heiſer zurück, „bittet um die Gnade, vorgelaſſen zu

werden; er habe Euch ſehr Wichtiges mitzutheilen, ſagt er.“
„Er ſoll unten in der grünen Stube meiner harren war des Schloßherrn

Antwort; „in wenigen Minuten werde ich dort ſein.
Sorgfältig ſchloß hierauf der Ritter die vergilbten Papiere wieder ein und

verließ dann langſam das Gemach, deſſen Thüre er an drei Stellen mit einem
kleinen Schlüſſel, den er aus einer Bruſttaſche zog, verſchloß.

Drunten erſchien mit verlegenem Geſichte der Diener Gregor vor dem
Schloßherrn.

„Was ſind es für wichtige Dinge, die Du mir zu melden haſt fragte Nico-
las von Winden ſinſter.

„Gnädiger Herr,“ antwortete der Diener ſtockend, „der Mönch, den wir nach
Eurem Befehle in's Burgverließ bringen ſollten, iſt entflohen.“

Der Schloßherr entfärbte ſich. „Teufel! Wie iſt das möglich?“ fragte er
mit blitzenden Augen.

Gregor erzählte daß es ihm und ſeinem Genoſſen nicht gelungen ſei, in die
Schlaffammer des Mönches einzudringen da dieſer ſeine Lagerſtätte dicht an die
Thüre geſchoben habe. Derſelbe müſſe jedoch ihre Abſicht erkannt haben, denn er
ſei durch's Fenſter und dann an dem kleinen Stallgebäude über die Mauern ent
flohen; die Schloßhunde hätten auch außergewöhnlichen Lärm gemacht.

Der Schloßherr ſchaute bei dieſer Mittheilung einige Sekunden lang finſter
vor ſich hin und murmelte dann: „Meine Vermuthung iſt zur Gewiſſheit geworden
es war kein Mönch, ſondern ein ſchlauer Abgeſandter entweder des Büchſenmeiſters
oder Plötzlich warf der alte Herr wild den Kopf in die Höhe und fuhr
den Diener an: „Tölpel ſeid Jhr! Aber noch iſt es nicht zu ſpät! Der Ent
Flohene muß um jeden Preis wieder in meine Gewalt! Er kann noch nicht weit
ſein. Laßt die Hunde los und nehmt noch fünf Knechte und dann fort! Vertheilt
Euch auf die verſchiedenen Thal- und Waldwege. Jhr werdet ihn einholen, Jhr
müßt ihn einholen, und wehe Euch, wenn er mir entgeht! Vorwärts!“

Beſtürzt eilte Gregor von dannen und bald hörte man das Geheul der
Hunde, welche die gut bewaffneten Knechte auf der anbefohlenen Verfolgung eben
üher den Schloßhof nach der Zugbrücke begleiteten

es
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Vorhaben. Die Geſammt- Einnahme im Jahre von 1889/90
betrug 7648 Mk., die Ausgabe 5912 Mk., ſo daß ein Beſtand

(9) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. v
Sickingens letzte Tage. Geſchichtliche Erzählung von Eduard Joſt.

zubrechen als er ſeinen Sohn Schweickardt erblickte, der an der Seite des Ma
giſter Bernhard über den Schloßhof dem Garten zu ſchritt.

„Eben recht,“ dachte Franz von Sickingen, „ich will dem Burſchen doch ein
mal auf den Zahn fühlen, ehe ich nach dem Wasgau ziehe; ich will ſehen, ob der
Magiſter ihm was Geſcheidt's beigebracht hat.“

Er folgte den Dahinſchreitenden nach dem Garten die ſich auf einer Bank
vor einem Karpfenteiche niederließen.

Der Burgherr machte einen Umweg und ſtand bald ohne daß Lehrer und
Schüler das Geringſte wahrgenommen hatten, hinter den Beiden.

Der Magiſter erzählte eben ſeinem aufmerkſam lauſchenden Discipulus von
dem hochſeligen Kaiſer Maximilian.

Des Burgherrn Antlitz wurde finſter; die Erinnerung an Maximilian I. war
ihm ſtets eine peinliche; hatte doch dieſer Kaiſer ſeinen Vater, alſo Schweickardts
Großvater enthaupten laſſen wegen deſſen Anhänglichkeit an das kurpfälziſche
Hous, deſſen Jntereſſen Franzens Vater ſelbſt gegen den Kaiſer feindſelig verfochten
hatte. Die Richter hatten freilich geſagt der Verurtheilte habe ſich des Hochver
e er vieler Vergewaltigungen und Eingriffe in die Reichsſatzungen ſchuldig

emacht.g Um die Aufmerkſamkeit ſeines Sohnes auf einen anderen Gegenſtand zu

lenken, trat der Burgherr plötzlich vor Lehrer und Schüler. Der Magiſter ſprang
reſpektvoll vom Sitz empor und Schweickardt ſtreckte dem Vater vergnügt die
Hand entgegen.

„Jhr erzählt da von des verſtorbenen Kaiſers Thaten,“ ſagte Sickingen, „das
iſt Alles gut und recht, aber vergeßt mir nicht, Magiſter, den Jungen vor Allem
mit der Geſchichte ſeines Hauſes genan bekannt zu machen. Jch habe Euch des-
halb alle Pergamente und Folianten aus dem Familienarchiv zum Studium über
laſſen. Es waren ganze Männer, Deine Vorſahren, Schweickardt. Habt Jhr
ihm den noch nicht erzählt,“ wandte ſich Sickingen darauf an den Magiſter „von
meinen berühmten Jugendlehrern Geiler von Kaiſersberg und Johannes Reuch-
lin.“

e rwis Vater,“ antwortete der Knabe lebhaſt, „und das hat mir ſehr wohl
efallen.“

„Das glaub ich, mein Sohn,“ bemerkte der Burgherr mit leuchtenden Blicken.
„Und haſt Du denn anch erfahren daß ich ſchon nach Zurücklegung meines 14.
Jahres feierlich zum Ritter geſchlagen wurde.“Der Knabe Khüttelte den Kopf. „Davon habe ich noch nichts gehört,“ ſagte er.

„Nun, das müßt ihr nachholen, Magiſter,“ meinte Sickingen, „und ihm dann
erzählen, wie Diether von Dalberg und Ulrich von Hutten bei meinem Ritterſchlage
anweſend waren. Und wenn Jhr dann wieder von des Kaiſers Maximilian Zeit
ſprecht, Magiſter, ſo erzählt meinem Schweickardt von dem Kriegszug, den ich
im Auftrage des Kaiſers mit vielen Rittern gegen die Republik Venedig unter-
nommen. Das wird ſeiner Phantaſie Nahrung geben und ſein kindliches Herz mit
beſonderer Freude erfüllen. Später will ich auch einmal ſehen, wie weit Du,
mein Junge, es in der Schrift und der Rechenkunſt gebracht haſt. Das ſind wich-
tige Dinge die Dir wenn Du Dich mit ihnen bekannt machſt, im Leben gute
Dienſte leiſten werden.“

Da vernahm man Schritte und der Burgherr ſah ſeine geliebte Hedwig ſich
nähern.
Sickingen ſchritt ſeiner Hausfrau entgegen und die Ehegatten begaben ſich im
Geſpräch langſam wach dem unteren Theile des Gartens



vdn 1735 M. verbleibt. Dem Herrn Caſſirer wurde DeHFarge
ertheilt. Die nächſtjährige Generalverſammlung ſoll in
Schleuſingen abgehalten werden. Der Antrag, daß der für
wiſſenſchaftliche Zwecke jährlich zu verwendende zehute Theil
des Beſtandes, ſoweit er nicht aufgebraucht wird, anzuſammeln,
verzinslich anzulegen und beſonders zu verwalten iſt, bis die

eueralverſammlüng den angeſammelten Betrag oder einen Theil
eſſelben zu verwenden beſchließt, wurde von dem Herrn Vor
itzenden Laudrichter Lincke- Eiſenach begründet, und zwar mitSenderer Hervorhebung des Planes, den Rennſtieg für alle

utunft beſtimmt zu markiren und eine große Geſammt
arte des Thüringer Waldes zu ſchaffen. Der Autrag

wurde angenommen. Hierauf folgten die üblichen Bewillig
ungeu für Bauten u. ſ. w. Es erhielten: 1) Oberweiß-

ach 418 Mk. 40 Pfg. (letztmaliger Beitrag) zum Baue des
röbelthurmes; 2) Meiningen 600 Mk. (letztmals) für daschuhhaus auf dem Dolmar; 3) Lauſcha 625 Mk. für Her
tellung eines guten Weges nach dem Lauſcherſteine; 4) Ohr

Druf Mk. für einen Weg am OhraUfer: 5) Wallen-
t Mk. Beitrag zu einem Schutzhauſe auf dem Brand-

erge.
Die Unterſuchung gegen den wegen Ver

dachtes des Giftmordes verhafteten Stellmacher-
meiſter Wagner in Neubguſen bei Sayda, über die wir

S bereits berichteten, zieht immer weitere Kreiſe. Sie er-
treckt ſich auch auf die Ergründung der Todesur ſache eines

Stiefſohns Wagner's, welcher vor ungefähr 10 Jahren
verſchwunden war und den man damals nach kurzer Zeit bei
Cunnerswalde in einem Teiche ertrunken aufgefunden hat. Be
züglich der früher verſtorbenen Kinder wird dem Wagner kaum
etwas nachzuweiſen ſein.

t Eine Feuersbrunſt, der vier Häuſer zum Opferfielen, r ein fünftes eingeriſſen werden mußte, um ein
weiteres Umſichgreifen des Feners zu verhüten, hat die Stadt
Frankenberg i. S. am 1. September früh betroffen.

Landwirthſchaftliches.
Das Direktorium der Deutſchen Landwirthſchafts

Geſellſchaft hat beſchloſſen, im Jahre 1891 eine Prüfung
von Mähmaſchinen mit Selbſtbindern mit und ohne Garben-
träger zu veranſtalten und Preiſe hierfür auszuſetzen, ebenſo
hat das Direktorium beſchloſſen, ein Preisausſchreiben auf
Erfindung eines guten Dynamometers für die Zugprüfungen
der Geſellſchaft zu erlaſſen. Ferner iſt das Preisausſchreibey
für die nächſtjährige Bremer landw. Ausſtellung betr.
Dauerwaaren für Ausfuhr und Schiffsverſorgung erſchienen.

Für Küche und Haus.
Uebrig gebliebene Kalbsleber wärmt man

auf folgende Weiſe auf. Jn eine Pfanne gibt man ein
Stück Butter mit fein gewiegter Peterſilie und Zipolle,
fügt einen guten Löffel Mehl bei und gibt Bouillon aus
Liebigs Fleiſchextrakt, ſowie Pfeffer, Salz und Gewürze

37517, 1200 Nr. 16966 37483, 800 Nr. 1288 25440
We 95033, 550 Nr. 1268 16328 37464 52340 61960

Wien, 1. September. Serienziehung der Oeſterr.
Creditlooſe. 492 756 827 874 1523 1608 2962 2995 3061
3171 3292 3347 3426 3451 3588 3634 3743 3756 3893. 150 000 Fl.
Ser. 1523 Nr. 54, 30000 Fl. Ser. 1523 N. 57, 15000 Fl. Ser.
3347 Nr. r 5000 Fl. S. 3347 N. 13, S. 3893 N. 9, je 2000
g. See r e 26, S. 3347 Nr. 42, je 1500 Fl. S. 1523 N. 62,

Wollberichte.
Leipzig, 1. Sept. Wolle. Die vergangene Ge-

ſchäftswoche zeichnete ſich, nach dem L. T., wieder durch zahl
reiche Umſätze in Auſtralzügen aus, während in Buenos-Ayres-
Qualitäten wegen der hohen Forderungen der Eigner nur wenig
verkauft wurde. Die Tendenz des Marktes iſt ſehr feſt mit
Neigung nach oben. Der Tourcoinger Markt eilt dieſer Auf
wärtsbewegung voraus und iſt dieſes namentlich auf die Knapp-
heit in Kammzug- Material des Genure I zurückzuführen. Für
Kämmlinge bleibt gute Nachfrage zu etwas höheren Preiſen,
als den in der Auction bezahlten.

Leipzig, 1. Sept. Notirungen von Kamm-
zug auf ZeitLa Plata Contract B September. 4,75

do. do. B October- November 4.80
do. do. B Dezember 4.77do. do. BSamar 4727do. do. B gebrugg 498do do. B März- Mai 4,62do C unverändert.do.

Umſatz: Contract B 140 000 kg. Tendenz: Ruhig.
Bremen, 30. Auguſt. (Wolle.) Auch im verfloſſenen

Monat war die Haltung unſeres Marktes eine feſte, Umſätze
fanden täglich ſtatt und Preiſe ſind gegen Ende Juli kaum ver-
ändert. Von CapWollen waren beſſere fehlerfreie Sorten am
meiſten gefragt, auch für gute Mittelwollen zeigte ſich genügen-
der Begehr, während kleine ſnow white und ſcoured weniger
ren fanden. Kammfähige Cap greaſe und leichte Natal
n erſuhren lebhafte Concurrenz, ebenſo alle Sorten De

ämmlinge zu unveränderten Preiſen leicht verkäuflich. Umſätze
des Monats: 2254 B. Cap ſnow white, mixed 2c., 55 B. Cap
fieecewaſhed, 1064 B. Cap und Natal greaſe, 20 B. auſtraliſche,
105 B. Honolulu, 131 B. Diverſe, zuſammen 3629 B., ferner
408 B. r und carboniſirte Cap. 143 B. gewaſchene
und carboniſirte auſtraliſche, 12 B. gewaſchene deutſche 21 B.

1 und carboniſirte Diverſe, 616 B. Kämmlinge, total

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 30. Auguſt

Aufgeboten: Der Königl. Salzſteuer-Einnehmer Hermann
Bertram, Mangsfelderſtraße 40 und Anna Meyer, Karlſtr. 4.

Der Bahnarbeiter Wilhelm Edel und Emilie Köke, Brunnen-
iſſe 10. Der Verkäufer Guſtav ſeien große Stein

traße 72 und Klara Hoffmann, Berggaſſe 1. Der Kaufmann
Karl Spierling, Halle und Marie Natalie Müller, Leipzig.
Der Buffetier Ernſt Adam Gotlieb Brühl und Agnes Martha

Max, Taubenſtraße 239. Dem Bureauvorſteher Hermann
Schröter 1. T. Hermine Marktha, Hermannſtraße 10. 1 un-
el ſoreae Det Laboratoxiemedieners Ernſt Berndt T

eſtorben Des Laboratorinmsdiener t Bern
Jda 9 J., Schillerſtraße 9. Des verſtorbenen Lohnkelluers
Albert Müller S. Albert 13. J. Klinik. Die Wittwe Klara
Wien geb. Walther 51 J Steinweg 27b. Des Schmiedes

ilhelm Krauſe S. Wilhekm Rudolf I M., Raffinerieſtraße 8-Des Fabrikarbeiters Chriſtian Gottbehüt T. Bertha 2 J
Diakoniſſenhaus. Der Holzhändler Friedrich Blau 67 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Schneidermeiſters Adolf Fünemann
S. Erich Max 22 T. Auguſtaſtraße 11. Des Handarbeiters
Hermann Köppchen S. Paul 7 M., Kuttelhof 5. 1 nnuehel.
S. 1 unehel. T.

Jm Laufe der Woche verſtarben an:Brechdurchfall 15, Magenkrebs 1, Enteritis 1 Schwäche 13,
Altersſchwäche 1, Lungenſchwindſucht 3, Darmkatarrh 4, Darm-
tuberkuloſe 1, Abdominaltyphus 2, Blutgeſchwür 1. Speife-
röhrenkrebs 1, Altreſia recti 1, Gehirnentzündung 2, Halskrebs
1, Keuchhuſten und Bronchitis 1, Hirnhautentzündung 1, Herz-
fehler 1, Lungenentzündung 2, Krämpfen 1, Herzbentelentzün-
dung 1, Rippenfellentzündung 1, Diphtherie und Scharlach 1,
Herzſchwäche 1.

Zuſammen 57. Hierunter befinden ſich 6 in hieſigen Krauken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Magdeburger Börſe vom 1. September 1890.

ReichsAuleihe

Magdeburger Stadt Obligationen zu 98,50 CChemiſche Fabrik Buckan- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen Div p. St

1888 J 1889
Magdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaftéAct. p. St

à 400 M. vollgezahlt 30 30do. Feuerverſich. Äctien p. St. à 3900 M
mit 28 Einzahlung 226 203do. agel-Verſicher. „Actien p. St. à 1600
e. mit 30 Einzahlung 76 25

do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 17 26do. Rück Verſich. Actien per St. ä 300
M. vollgezahlt 45 4561000 GDiv. J iu

1888 J 1889
Uckten- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10Caroline, conſolidirte Bergwerks Acten 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Kctien 4 0 786,00 G
Deſſaner Gas-Aetien 1Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 5 S
„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien. 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 3 e b 9t,26 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien b r

do. Bankverein-Antheile 5do. Bau u. Creditbank-Actien 10 12do. BergwerlsActien 12 13do. d Stamm-Priorit.-Act. b 13 13
do. Privatbank-Actien b o Wdo. StraßenbahnActien e 10 210,00 Bdo. Theaker-Actien 3 3Marie conſoldirte Bergwerks-Actien

Maſchinenfabrik Buckau-ctien 0 o I 101,25 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 7 7*
do. do. Stamm-Prior.Act. b 71Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 1

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Acktien 4 3

do. do. Stamm-Por, S
daran. Jn dieſer Sauce ſtellt man die Leber etliche Mi-
nuten an's Feuer und gießt beim Serviren zwei Eßlöffel
guten Branntweins bei.

Möbius, Leipzig.

Verlooſungen.
Braunſchweig, 1. September. Gewinnziehung der

Braunſchweiger 20 Thlr.-Looſe. 90,000 Ser.
8663 Nr. 48. 72600 S. 5804 N. 2, 6000 S. 9418 N. 45,
3000 S. 1367 N. 8, je 300 4 S. 2087 Nr. 33, S. 2894 N.
33, S. 28394 N. 41, S. 3578 N. 12, S. 3578 N. 36, S. 5155 N.
17, S. 5628 N.6, S. 5804 N. 37, S. 8194 N. 33, S. 9569 N. 7,
je 240 S. 2894 N. 23, S. 2946 N. 21, S. 5487 N. 43, S.
7663 N. 34, S. 8416 N. 1, S. 8663 N. 2.

Hamburſg, 1. September. Gewinnziehung der Ham-
burger Prämienanleihe von 1846. 100,000 Banco
Nr. 51763, 10000 .4 Nr. 63 724, 6000 Nr. 66858, 3000
Nr. 12371 91478, 2000 Nr. 35053 76630, 1600 Nr. 16989

ſtraße 5.

1 S. Kurt, M
1 S. Friedrich

traße 26.
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Nachdem Sickingen ſeine Zufriedenheit über die Fortſchritte ausgedrückt, welche
der Schweickardt gemacht, ſagte Frau Hedwig: „Ja, ich glaub, daß er uns Freude
machen wird; und was mir beſonders lieb iſt, er hat keine ſo große Freude an
wildem Treiben wie der Franz. Das iſt ein rechter Wildfang; der ſpricht und
träumt von nichts als wie von Helm und Harniſch, von Schwertern und Fehden.“

„Ja,“ lachte der Burgherr, „der ſchlägt in meine Art, aber der Schweickhardt
u v die Flörsheimiſche. Das wird einmal ein Gelehrter, wie ſein Onkel, der

omherr.“
Mit gedrückter Stimme richtete hierauf die Gattin an den Hausherrn die

Frage: „ob denn der Fehdezng nach Trier wirklich beſchloſſene Sache ſei.“
„Freilich,“ antwortete Sickingen lebhaft, „und alle meine Anhänger brenuen

vor Begierde, dem unwverſöhnlichen Feinde entgegen zu treten.
zFranz,“ ſagte Frau Hedwig tiefbewegt und mit Thränen in den Augen,

„ich flehe Dich an, ſtehe ab von Deinem Vorhaben. Ein quälende Ahnung, daß
Dein Vorhaben über Dich und über uns Alle Unheil, ſchweres Unheil bringen
werde, verläßt mich keinen Augenblick. Und in der vergangenen Nacht habe ich
einen Traum gehabt, o einen Traum, der mir wie eine Mahnung Gottes erſcheint.

Der Gatte, nicht ganz frei von dem Aberglauben ſeiner Zeit, ſchaute ſein
treues Weib ernſt an und ſagte: „Erzähle mir den Tranm.“

Und Frau Hedwig begann: „Es war mir, als ob ich mich mit all unſern
Kindern im Dome zu Speyer befände. Außer uns ſah ich Niemand in den weiten
Hallen des prächtigen Gotteshauſes und an keinem der Altäre war ein Prieſter zu
erblicken. Vergebens bemühte ich mich, das Herz zu Gott empor zu richten; eine
unverklärliche Angſt befiel mich, und es drängte mich, die geweihten Räume zu
verlaſſen. Wie ich mich erhoben hatte, um mit den Kindern dem Hauptportale
zuzuſchreiten, ſehe ich plötzlich, daß der Hochaltar in hellen Flammen ſteht, und
mitten in den Flammen ſtandeſt Du, mein theurer Franz, und ſchwangſt das
Schwert. Ich wollte aufſchreien, aber die Kehle war mir wie zugeſchnürt. Auf
einmal verwandelte ſich der brennende Hochaltar in unſere Burg, in unſer liebes
Landſtuhl, aber auch das ſtand bald in Flammen und ein Thurm nach dem an
dern ſtürzte ein. Dich ſah ich nicht mehr, aber aus einem Winkel des Domes
trat ein Mann in einem langen, rothen, mit Hermelin beſetzten Mantel, den Kur
hut auf dem Haupte auf mich zu, und ſagte mir mit unheimlicher Stimme: „Weib,
du ſuchſt deinen Eheherrn vergebens! Er liegt zerſchmettert unter den Trümmern
ſeiner Burg! Warum hat er auch ſeine räuberiſchen Hände nach der „Sancta
Treveris“ ausgeſtreckt? Da ſtieß ich einen furchtbaren Schrei aus und erwachte.“

Sickingen hatte mit wachſender Spannung und ſehr ernſten Blicken zugehört.
Eine Pauſe entſtand; dann ſagte der Burgherr: „Allerdings, ein ſeltſamer Traum;
aber doch nur ein Traum,“ ſetzte er in einem aufmunternden Tone hinzu, „und Du
weißt, liebes Herz, daß ich auf Träume nichts gebe.“

„„Wie oft aber,“ ſagte Frau u bewegt, „haben ſich Träume erfüllt, oder
J ſind ein Wink der Vorſehung, ein Warnungsruf geweſen. O, Franz, ich flehe

ich an, ſtehe ab von dem Fehdezug nach Trier!“
„Das kann und darf ich nicht,“ war des Burgherrn feſte Antwort. „Sieh,

meine theure Ka neß es gilt den Kampf für ein hohes, heiliges Gut: für die
politiſche und religiöſe Freiheit, aber auch den Kampf gegen ſchweres Unrecht, das
kleine Dynaſten gegen den Bauer und Bürger verüben. Die geiſtlichen Fürſten,
an der Spitze der Trierer, ſind im Beſitze unermeßlicher Schätze, während der
Bauer, der Ernährer Aller, unter dem ſchmählichſten Druck lebt und ſo zu ſagenDie größeren freien Städte, wehe
gar keine Rechte, ſondern nur Pflichten hat.

Geb
Uhlandſtraße 3. D
Anna Frieda, Brunnengaſſe 2. Dem

ühlgraben 2 f. Dem Eiſendreher Ernſt Weigelt
ilhelm Ernſt, Brunoswarte 1a. Dem

Paſtor Auguſt Emmelmann 1 T. Heinrichſtraße 4.
immermann Reinhold Leonhardt 1 T. Elfa edric

Dem Maurer Guſtav Geicke 1 S. Friedrich

Der Verſicherungsbeamte Karl Guſtav
Rohleder, Halle und Alma Minna Oelſchlegel, Schleiz.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Hermann Räntzſch
und Suſanne Orywot, Schwetſchkeſtraße 7. Der H
beiter Franz Brachwitz und Caroline Trebſtein, Weingärten 9.

„Der Kaufmann Emil Grabner, Bölbergerweg 4d und Emilie
Kölle, Leipzigerſtraße 41. DerHeinrich und Luiſe Zopf, Saalberg 5/6. Der Korbmacher 8 im „Pf

mil Schumann, Diemitz und Friederike Diedering, Germar

oren: Dem Maurer Karl Fiedler 1 S. Ernſt Karl,
em Bahnarbeiter Michael Meyer 1 T.

Obermüller Otto Pohle

Cigarrenarbeiter

Tages Kalender für Mittwoch 3. Seytemuer-
Kgl. Univ.-Bibl.: geöffnet Vorm. v. 9-12 u. Nachm. v. 2-4

Uhr. Bücher werden verliehen reſp- abgenommen täglich in den
beiden letzten Dienſtſtunden. Börſenverſammlung: Vorm. 7
im Börſengeb. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße. 4, I 8—12 Uhr und 26 Uhr. Kunſtgew.Verein Abds.
7 Uhr im „Kronprinzen.“ Verein jüng. Vuchhäudler: Abds.

i älzer Schießgraben Kaufmänu. Verein
v. 13 Nov. 1870: Ab. s in Stadt Berlin. Jahn'ſcher Turn
Ver. u. Kaufm. TurnVer.: Ab. 9 bis 11 Uhr in der ſtädt.
Turnhalle. Halleſche Volks-Liedertafel: Abends 8 „Wilkes
Reſtaurant“. Zither- Verein „Harmonie“. Ab. 7 Uhr
„Roſenthal'. Aich- und Wagagegamt: 8-12 und 26
Uhr. Botan. Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städt. Anſt
f. Arbeitsnachweiſung: Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt. Her
berge zur Heimath Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädcheu
Herberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Der Handar-

Paul

Wally, Friedrich-

ſonſt gemeinſame Sache mit den Fürſten gemacht haben, werden jetzt von dieſen mit
ungeheneren Zöllen und Abgaben beſchwert, und von den kaiſerlichen und fürſtlichen
Beamten ausgeſogen. Alles wenden die Fürſten an, um den Nacken des Adels
unter das Joch ihrer Herrſchaft zu bringen. Die Tyrannen des Gewiſſens und
des Glaubens treiben ihren Spott mit dem Volksgeiſte und ſind deßhalb ſo gehaßt,
daß ſelbſt viele weltliche Fürſten deren Sturz von ganzer Seele wünſchen.

Sickingen machte eine Pauſe, und da er ſah, daß ſeine Worte tiefen Eindruck
auf ſein geliebtes Weib gemacht, fuhr er fort:

„Von dem Kaiſer, welcher, zur Begründung ſeiner eigenen Macht, nur auß
die Befeſtigung jener des römiſchen Hofes bedacht iſt, können wir ein Heil nicht
erwarten. Die Ritterſchaft von Schwaben, Franken und vom Rhein hat ſich daher
empor gerafft zur Selbſthülfe, und das Vertrauen, welches fie mir, ihrem Führer,
entgegengebracht, ſoll nicht getäuſcht werden. Wir werden nicht ruhen, bis die
alten Freiheiten wieder hergeſtellt worden ſind. Wir haben unſere Herzen zur
Kraft und Beſtändigkeit geſtählt, und laſſen uns auf unſern Wegen durch keine
Fährlichkeiten, welcher Art ſie auch ſeien, zum Wanken bringen. Aus unſern
Satzungen will ich Dir nur zwei mittheilen, die Deine e vielleicht ver
ſcheuchen werden. Derjenige, welcher den von uns männiglich gegebenen Satzungen
zu widerſtreben ſucht, wird gemeinſchaftlich von Allen bekriegt: für jeden einzelnen
Angegriffenen aber führen alle Bundesgenoſſen gerechte Fehde. So können wir
getroſt der Zukunft entgegen gehen. Und ſei gewiß, liebes Weib, der Beiſtand
Gottes wird unſerer guten Sache nicht fehlen.“

„Nun denn ſo ziehe ſagte Frau Hedwig ſanft, „ich will täglich den
Himmel anflehen, daß Du bei dem großen Werke, das Du unternimmſt, mir und
Deinen Kindern erhalten bleibſt.“

Fröhliches Trompetengeſchmetter klang in dieſem Augenblicke aus dem Burg
hof in den Garten herüber.

„Ah, die Reiſigen ſind mit ihren Vorbereitungen für den Fehdezug nach dem
Wasgau zu Ende,“ ſagte Sickingen, froh, daß die Töne, die ihn an ruhmvolle
Tage im Felde erinnerten, ſeinen Gedanken eine andere Richtung gaben. „Jn
aller Frühe geht es fort, meine gute Hedwig. Sieh', daß mir der Himmel ver-
gönnt, einen Schurken wie dieſen Nicolas von Winden zu züchtigen, daß ich einem
gequälten Vaterherzen einigen Troſt bereiten kann, das erfüllt mich mit einer
re die gleich iſt jener, welche die Bruſt nach gewonnener Feldſchlacht durch

ebt.“
Frau Hedwig blickte mit wehmüthiger Freude den Gatten an, legte dann

ihren Arm in den des Burgherrn und ſagte: „Thue, was Du nicht laſſen kannſt;
vergiß aber nicht, mein theurer Franz, daß Deiner daheim Gattin und Kinder in
Sorge harren.“

Langſam und von mancherlei Gedanken beſtürmt, verließen die Gatten den
Schloßgarten und ſchritten der Burg zu.

XII.
Am Morgen nach jener Nacht, in welcher Theobald aus dem unheimlichen

Schloſſe des Ritters Nicolas von Winden entflohen war, ſaß der Schloßherr in
einem kleinen Gemach am Fenſter in einem alterthümlichen Lehnſtuhl und blickte
wie forſchend nach allen Theilen des Hofes. Dieſes Gemach durfte Niemand von
ſeiner Umgebung betreten. Langſam ſtand er jetzt auf, ſchritt zu einem Schranke,
öffnete denſelben und zog aus einem Schubfach ein Bündel vergilbter Papiere her

29

R

m o v



druck

auf
nicht
aher
hrer,

die

zur
keine
unſern

ver
ingen
elnen

wir
ſtand

den
und

zurg

dem
wolle
„Jn
ver
einem
einer

urch

dann
innſt;
er in

niden

lichen
err in
blickte

d von
ranke,
e her

Treibriemen
aus bestem Kernleder, selbst-
gefertigt, hat in allen gangbaren Breiten

Zweite Beilage zu e 205 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch 3. September 1890.

Emser Pastillen
aus den im Emser Wasser ent
haltenen mineralischen Salzen,
welche diesem seine Heilkraft
geben, unter Leitung der Ad-
ministration der König Wilhelms-
Felsenquellen bereitet, von be-
währter Wirkung gegen die Leiden
der Respirations und Verdauungs-
Organe. Dieselben sind in plom-
birten Schachteln mit Controle-
Streifen vorrathig in den meisten
Apotheken unàäd aMineralwasser-
Handlangen in ganz Deutschland.

Vorräthig in [6512
Halle bei H. DunkKel,

Adler-Apotheke, Apoth. Dr. A.
VFranke u. Dr. P. Rummel,
O. Marquardt, Löwen-Apo-
theke, Flora-Droguerie.

is 150 mm wieder Vorräthig, desgl.
F. Binde- u. Nähriemen,
Riemenverbinder ete.

Reparaturen prompt u. villigst.

R. Donner, lIalle a. S.
16468)] Sattlermeister.

Feinſten geriebenen
o Napſknuchen Be

m. Vanillegutz, alle Sorten Obſt- Matz-,
Mohu-, Kartoffelkuchen und Kaiſer
Zwieback von überraſchend feinem Ge
ſchmack empfiehlt täglich friſch

Carl Koch
Herrenuſtraße 1. Fernſprecher 531.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [16124

Bengal Zündhölrer ar ten

Steinkohle und

Holz

Schmeerstr. 43,

Annoncen et „Halliſche Zeitung“

e

Kohlenhbancllung

W. Voigt. verm. Otto Pitzsche
Canenaer Weg Halle a. S., Fernsprecher 442

empfiehlt sich zur Anlieferung jeder Art von Brennwaterial für Haushaltungen und
Vabriken unter Garantie von richtigen Gewicht und

Beste Riebeck sche Brikets
in dem gewöhnlichen kleinen und in grossem Format von allbekannter Vorzüglichkeit,

Prima Bitterfelder Brikets,
Nasspresssteine von besonderer Grösse u. Güte, Böhmische Kohle,

Grudecoke, Gascoke, gebrochener Coke, Schmelzcoke,
Ia, Kieferne Meilerholzkohlen und Steinkohlenbrikets.

Grucdeöfenm für Zimmerheizung
u, zum Kochen, billigste u. gesündeste Heizung, seit Jahren bewährt u. mit bestem Erfolg

in Schbulen, Krankenhäusern, Wohnungen, Arbeitersälen und Fabrikräumen eingeführt.

0. F. G. Kitring, Schubarth Geppert, 6. Amthor

pünktlicher Bedienung
von Oberröblingen,

M. W.,

A. C. und B. S.,
beste Qualitäten,

Anthracit nur in tadellosen ersten Marken

in Scheiten, gesägt und gehackt.

Bestellungen nehmen gern entgegen: [160514
jr.,Giebichenstein. Forsterstr. z

C

Pengal n r roten
ehe Ber Vurg erſte 80000000000000000000000

ſtal. Salat, Hummer -Mayonnafse,
gek. Hamburger Rauehtfleisch, Zunge, Prager Pelikatess-Sechinken,

1890 er Gänsebrust, Lachsschinken, Zungen u. Kalbsroulade,
Beht westph. Knochenschinken, Ital. Fleischkäse, [16478

Täglich frisches Roastbeef und Kalbsbraten,
echte Frankfurter und Fraustädter Würstchen.

Fernspr. 36. Gebr. r. r. Ulrichstr. 58.

Herbſtſendungen
in Teppiehen in großartiger Auswahl, in allerbeſtem Fabrikat und
herrlichem Farbeuſpiel von 4—75 -4 ſind eingetroffen.

Aeltere Muſter in jedoch guten Qualitäten gebe unter Preis ab.
5 Gardinen Rester von 4, 6, 8, 10 u. 12 Meter Länge

in großer Menge ungeheuer billig. [16509

Gr. Steinstr. 73. S Robert Cohn.

Wilh. Heckert, e
Reichhaltiges Lager von:Lieruon Löckölen, Kögühr Füldien

(neue gediegene Muſter).

Transport. Sparkochheerde
beſter Conſtruction.

Eiserne emaillirte Kessel, Pkerdekrippen,
Ueuraufen. Landwirthschaſtliche Ge-

e räthe u. Molkerei- Artikel.
Nen! UVUnübertroſffen? Nen!

Nur die reinen
OlivenölSoiletteſei

und

fen

mediciniſchen OlivenölSeifen
der Erſten Deutſch-Afrikaniſchen S 3

s Olivenöl-Seifen- Fabriken s

Paul Sp. u CS Halle a. S. und Honastier (Tunis), S
e

Zu haben in allen Apotheken und Parfümerie

Gebr. Buttermilch, alle a. F.
Kurz Waaren Engros Lager. 16484

In Wollgarnen, Jacken, Wollenen Hemden,
Strickweſten, Hoſen, Kinderunterſachen iſt unſer Lager
neu ſortirt u. laden wir Wiederverkäufer zur Beſichtigung deſſelben ein.

Geſchäftshans: Landwehrstr, S/9, nahe am Bahnhofe.

Bekanntmachung.
Die auf unſeren Gasgnſtalten, Hafenſtraße 1 und Krauſenfſtraße 5, aus

beſten weſtfäliſchen Gaskohlen gewonnenen [16461

von 1,00 Mark das Hectoliter ab Anſtalt,
1,15 Mark das Hectoliter frei Gelaß-

Halle a. S., den 16. Auguſt 18
Die Verwaltung der Gas- u. Waſſerwerke.

„Halliſche Inſeratenblatt“
die weiteſte

Verbreitung.

Klettenwurzel-Haaröl,
welches das Ausfallen und frühe Er
grauen der Haare verhindert, das
Wachsthum ungemein befördert; es
hält Haare und Haarboden, rein und
geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen
Schinnen, und iſt das beſte Toilettenöl,
vorzüglich auch für Kinder: à Jlohes
75 und 50 Pf. empfiehlt 16479

bin Hentze,
Schmeerſtraße 39.

J. H. Heckert, I

Tatel-Services
in großer Anzahl

uz

herabgefetzten

Preise

J 59. gr. Ulrichſtr. 59.

ochbeſter Qualität i. Seillängen geſchnittew
und ſchockweiſe gebündelt offeriren
billiger als jede Concurrenz und liefern
prompt die größten Quanten [16491

Plaut Sohn.Nordhauſen, LeinenWeberei,
Planen u. Säcke-Fabrik.

Saat Offerte!
Zur Herbſtſaat empfehle Frauken-

ſteiner und Nordſtrand-Weirßweizen
(letzter 2. Abſaat) in vorzüglicher Qua
ität, als winterfeſte Sorten.

Preis nach Uebereinkunft.
Muſter zu Dienſten.

Domaine Poditan b. Wartha Schleſien

16424 G. Dhrhardt.Saalschloss Brauerei
Mittwoch, den 3. September

r. NMachmittags-Copeert.
o. Hall. Stadt u. Theater Orcheſter-

Billets 15 Stück 3 ſind auch im
Einzelnen à Stück 20 W in den bekannten
Verkaufsſtellen hierzu zu er
Anfang 4 Uhr. e a r

(16507)]) W. Halle, Stadtmuſikdir.

Bollolts Deutschos Sehthaug

38. Gr. Ulrichſtraße 38.
Erhielt heute erſtes Originalfaß [16460

prima holländer Austern,
und möchte alle Auſternliebhaber ganz beſonders auf
dieſe vorzügſiche Delikateſſe aufmerkſam machen. Zu
gleicher Zeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß der
Verſandt nach außerhalb in dieſer Saiſon ſchon am
8. d. M. beginnt. Hochachtungsvoll

A. Menett,
Auſtern Großhandlung.

H. V. Portbildungsesschule.
Heute, Mittwoch Beginn des Unterrichts in

Schneii-Schönschreiben Nachmittag 2 Uhr
Italienischer Sprache Abends 8 Uhr.
Handelsgeographie 8 Uhr.
Turnen S Uhr.

Bekanntmachungen.
J rn Betreff des am 8. und 9. September er. auf hieſigem Roßplatze

ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbe
treibenden bekannt gemacht, daß die Verlooſung der Marktſtände für Carouſſels,
Schaukeln, Schieß-, Spiel- und Schaubuden am

Freitag den 5. September er. Vormittags von 8 Uhr ab,
für Schmalzkuchen, hieſige Conditor-, Schmuckſachen, ſowie Kaffee und Wurſt-
buden am

ſelbigen Tage, Nachmittags von 3 Uhr ab,
für die übrigen außer den nachſtehend genannten Gewerbetreibenden aw

Sonnabend den 6. September er. Vormittagv von 8 Uhr ab,
und für die Obſt-, Backwaaren-, Herings- und Bücklingshändler

am letzt genannten Tage Nachmittags von 3 Uhr ab,

auf dem ſtattfindet. zVor der Verlooſung und zwar des Morgens von 7 Uhr ab haben die
betreffenden auswärtigen Gewerbetreibenden ſich unter Vorlegung des bezw.
Gewerbeſcheines zur gabe des erforderlichen Erlaubnißſcheines bei
dem in der Polizei Wachtbude auf dem Roßvlatze befindlichen Beamten zu
melden, dageggn werden die bezüglichen Erlaubnißſcheine für die hieſigen be-
treffenden Handelsleute bereits am Mittwoch, den 3., ſowie am Donnerstag
den 4. September er. Nachmittags von 2 Uhr ab, im Zimmer Nr. 26
des Polizei-Verwaltungsgebäudes ausgegeben.

Halle a. S., den 16. Avauſt 1899 Die Volizei- Verwaltung

zurückgekehrt.

Der Inhaber der Aette Nr. 2078
unseres Unternehmens hat de Ver-
lust derselben angemeldet und
Amnortisation nach s 10 des Ga-

sellschafts-Statuts beantragt. Es ergent
daher die Aufforderung, die bezeichnete
Aetie einzuliefern oder etwaige Rechte
an dieselbe geltend zu machen, widrigen-
falls nach Ablauf der Frist die verloren
gegangene Actie für nichtig erklärt ung
dafür eine neue ausgefertigtwerden wir.

Cröllwitz 1. Juni 1890. [15480
Der Vorstand der Cröllwitser

Actien-Papierfabrik.

ad Knoeehl
aus ondon zurück-

gekehrt, nimmt
ihre engl. Stunden

auf. 7Jägerpl.7.
Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
niedergelassen, mein Bureau
befindet sich (16464kl. Steinstrasse 3 I.
Georg Pursche, unreare

Von Anfang September er.
befindet sich mein Büreau nicht mehr
Brüderstrasse 15, sondern

Rathhausgasse 13, I.
im Hause des Herrn Klempnermeister

Schwedler [16467Pawel, Rechtsanwalt
Ich bin von der Reise

[16510

Sanitätsrath Dr. Rivel
Kreisphysikus.

Paul Frankoe,
1616e pract. Zahnarzt,

r. Steinstrasse 10 I.



Bekanntmachung.
Die Lieferung der Wirthſchaftsbedürfniſſe für die hieſige Strafanſtalt

auf die Zeit vom 1. November 1890 bis Ende Oktober 1891 ſoll im Wege der
sſſentl en Ausbietung vergeben werden.

e Bedingungen ſind im Anſtaltsburean einzuſehen, werden auch gegen50 Echreſbgebuhren poſtfrei mitgetheilt Angebote mit der Aufſchrift „An-
gebote auf Fwgler ung von Wirthſchaftsbedürfniſffen“ ſind frei und verſiegelt

bis zu dem auf [16519den 25. d. M. Vormittag 9 Uhr
anberaumten öffentlichen Ausbietungstermin emzureichen.

Die Angebote müſſen die Erklärung enthalten, daß Anbieter mit den
Lieferungsbedingungen bekannt und einverſtanden iſt, ſowie ob derſelbe im

nlande ſelbſt erzeugte oder gewonnene Gegenſtände pp. anbietet; in welchem
Falle auf Grund einer einzureichenden ortspolizeilichen Beſcheinigung ein Lie
ferungsſtempel nicht beizubringen ſein würde.

Kaution 10 des Lieferungswerthes.
Nachgebote werden nicht angenommen. Die Preiſe ſind für 100 kg100 1 Tonne anzugeben und ſind zu den Gegenſtänden A und O den Ange-

boten Proben brizuſigen
3000 kg Roggeymehl, 2600 kg Roggenmehl, 2600 kg Haferaribe2600 vg Buchweizengrütze, 550 kg ungebrannter Kaffee, 500 kg Syrup, 10000

kg Erbſen, 7000 kg Bohnen, 5000 kg Linſen, 3200 kg ordin. Graupen, 60 kgfeine Graupen, 4900 kg Reis, 170 kg Hirſe, 2600 Eſſig, 70 kg Fadennudeln,
Wo kg Sohbiter 3300 kg Käſe, 2500 kg Elainſeife, 500 Kg gelbe Seife,

0 kg
B. 4000 l volle und 24000 l abgeſahnte Milch.Falls der Preis der vollen Milch weniger als das Doppelte des

der abgeſahnten Milch beträgt, ſoll ſtatt dieſer die halbe Menge volle Milch
genommen R

9500 ke Salz, 5500 kg Rindernierentalg, 4200 kg Speck, 4400 kg Rindeiſch, 2300 kg Schweinefleiſch, 1700 kg Hamin lfleiſch, J8 Tonnen Heringe,
kg Pfeffer, 80 kg Kümmel, 80 kg engl. Gewürz, 80 kg Lorbeerblätter,1000 kg Lagerſtroh, 35 ebm Kiefern Brennholz, 120 kg Rüdöl. 14000 ke

Petroleum, außerdem für die Zeit vom 1. November dieſes Jahres bis Ende
Tun nächſtes Jahr 170000 kg Wiehe vom 1. Dezember dieſes Jahr bis

nde April nächſtes Jahr 2700 kg Sauerkohl; vom 1. November dieſes Jahr
bis Ende Januar nächſtes Jahr 4000 kg Weißkohl, vom 1. November dieſes
Jahres bis Ende März nächſtes Jahr 4000 s Kohlrüben.

C. 100 kg Fahlleder, 500 kg Soblleder, 150 kg Brandſohlleder, 500 kg
u 55 er grauer Hanfzwirn, 65 kg blauer Hanfzwirn.

Halle a. den 1. September 1890Der Director der Königlichen Strafanſtalt,

Berirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge Leipzig).

Vmbau Bahnhof Halle.
Am 4. September d. Js Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Berlin

Anhalter Güterbahnhof 2000 Stück alte Bahnschwellen, 170 Stück alte
Weichensehwellen „ſowie ca. 9000 kg Brennholz öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. Die ergungen werden im Termin bekannt genahe

Halle a. den 25. Auguſt 1890. [16303Königliche EiſenbahnBannſpection

(Cöthen-Leipzig.)
Von Donnerstag, den 4. d. Mts. ab,

ſteht ein großer Transport
Bayrischer ugochsen

preiswerth bei uns zum Verkauf. (16470

Gebr. Hrrüed mann.
Male a/S. Marienſtraße 1 a.

Von Donnerstag, den 4.
September er. ab, ſteht ein

2 großer TransportBayriſcher Ochſen um Fige m

preiswerth bei mir zum Verkanf. [16469

Joseph Mramkka,
Male aS. Merſeburgerſtr. 9a.

Ein großer friſcher
Transport

lageBelgiſcher

Spann-
pferde

trifft Freitag den 5.
I Septbr. bei uns ein.Die Pferde werdenS e ſtreng reeller u.

e conlanteſter Be-e iennng zu ſehr
S ſoliden Preiſen

verkauft. [16501

JralIe N. S.,
Töpferplan 1. 5 Orosmann Sohn.

Mittwoch, den 3. September, erhalten
wir wieder einen großen Trausport

Belg. u. Dän. Pferde
S leichten u. ſchweren Schlages.Gebr. Strrehl, Merſeburg,

Neumarkt. (16492
Bekanntmachung. 10000 Mark

Das Nachlaſſe des Gaſtwirths ſuche ich zur 1. Hypothek zu 4',
tto Teiechmann hier gehörige, zu cediren per 1. October bei pünktl.in beſter Lage der Stadt belegene Höteil Zinszahlung. Offerten unter G. 13 an

„zum ſchwarzen Adler“ mit Tanzſaal, Hannsenstein Vogier, A. G.
roßen Hof- und Wirthſchaftsgebäuden Halle. [16513
oll Mittwoch den 10. September cr. 100 Sſſſck faſt nene [Teſ94

V armittag s [16489 emit oder ohne Jnventar an Ort und Fo leereiter
Stelle durch den unterzeichneten Vor-
wind meiſtbietend verkauſt werden.

Anzahlung 12000 Mark.
Verſicherungsſumme 32510 Mark.
Anfragen beantwortet Vormund.
Ellrich, den 30 Auguſt 1890. 3. Felde zu verkaufen. [16

Do-knar Wenzeil. Fabrikant. Albrechtſtr. 125 part.

ſind zu verkaufen.
Kammergut Niederroßzla b. Apolda.
Jm Auftrage ein. Forſtm. iſt eingulen langhagriger vühnerhund

5] niſſe einzuſenden an

Nnsſold' gehe

Kupferschiefer bauende

Gewerkschaft,

Bau-Verding.
Die beim Neuban der beiden Dreißig-

mamilienhäuſer in Helbra und Kloſter-
mansfeld vorkommenden Schloſſerar-
beiten ſollen vergeben werden.

Unternehmer, welche geneigt ſind,
dieſe Arbeiten ganz oder theilweiſe zu
übernehmen, wollen ihre darauf be
züglichen Offerten an das hieſige
werkſchaftliche Baubürean, wound Bedingungen häbrendt der

Geſchöftsſtunden zur Einſicht ausliegen,
bis zum 6. Septewber ds. Js. mit
der Auſſchrift: [16341„Offerte auf die Schloſſerarbeiten

für die Dreißigfamilienhäuſer in Hel-
bra und Kloſtermansfeld“

abgeben.
Eisleben, den 27. Auguſt 1899.
Ober-Berg- und HüttenDirection

Leuschner.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 600 ebm Bruch-

ſteinen zur Fundirung der Pfeiler
einer feſten Brücke über die Saale bei
Cröllwitz ſoll in öffentlicher Ver-
dingung vergeben werden und ſteht
hierzu
am 12. September er. Vormittag Uhr
in der Amtsſtube der Gemeinde Cröll
witz Termin an. [16472Angebote ſind, verſiegelt und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, an
den Gemeinde- Vorſtand von Cröllwitz
zu richten.

Die Bedingungen nebſt Angebots-
formular können gegen Erſtattung von
1 Mark Abſchreibegebühr vom Ge-Reſſdes -Vorſtand bezogen werden.

Cröllwitz, den 1. September 1890.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von 2509 ebm reinem

ſcharfen Mauerſand zur Fundirung
der Pfeiler einer feſten Brücke über die
Saale bei Crollwitz ſoll in öffentlicher
emg vergeben werden und ſteht
)ierzu
am 8. September er. Vormittag 11 Uhr
in der Amtsſtube der Gemeinde Cröll-
witz Termin an.

Angebote ſind verſiegelt und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen an
den Gemeinde- Vorſtand von Cröllwitz

zu richten. [16473Die Bedingungen und das Angebots-
formular können gegen Erſtattung von
1 Mark Abſchreibegebühr vom Ge-
meinde-Vorſtand bezogen werden.
Cröllwitz. den 1. September 1890.Der Gemeinde- Vorſtand.

Behufs Verdingung der Lieferung von
500 kg Bleiglätte, 1600kg geſchmolzenem
Bernſtein und 2000 kg franzöſiſchem
Terpentinöl iſt Termin am
10. September d. J. Vormittags 11 Uhr
im Materialien Bürean hierſelbſt,
Löberſtraße 327angeſetzt.

Bedingungen und Angebotformular
liegen daſelbſt zur Einſicht offen, auch
können dieſelben gegen vortofreie Ein-
ſendung von 30 durch uns bezogen
werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
17. Juli 1885 zu Grunde. [16493

Zuſchlags friſt: 4 Wochen.
Erfurt, den 28. Auguſt 1890.

Materiglien-Bureau
der Königlichen Eiſenbahn Direction

Schnitzel-Verkauf.
15--20,000 Ctr. Schuitzel, AbnahmeEnde September bis Ende Oktober 4.

ſowie gute Miethenſchnitzel hat preis
werth abzugeben 16516

Zuckerſabrik Gröbers,Zeiſing Co.
Ein Paar elegante Kutſchpferde,

7jährig, braun, 172 ew hoch und einſtarkes Reitpferd, 175 em hoch, werden
ſehr preiswerth verkauft wegen Nach-
zucht. ffekten sub 694 an
Hansenstein G Vogler A.-G.,Leipzig. fiea45
Offenen. geſuchtesStellen.

Geſucht: 5 Verwalter b. 300 bis
600 Mark Geh. 1 Volontär-Ver-
walter unt. Ltg. des Prinz., 2 Hof-
mſtr., 1 Aufſeher u. 2Kuhbirten dch.
Fr. Binneweiſ, gr. Märkerſtr. 10.

Ein jüngerer praktiſcher Deconpmie-
verwalter findet fofort oder 15. Sep-
tember Stellung. Abſchrift der ge

W. Bunge, TanchaLeir n

beſſeren Be
Sleleuſuchendenn wie

auf Grund vielfacher auswärtiger Ver
bindungen ſtets ſchnell zu Engage-
ment verholfen und nachgewieſen
durch das Placirungs Bureau
Weissenfels, Kloſterſtraße 33.

Ein Breuner
für eine ſchwach irre Brenmne-
rei, der zugleich Aufſeher- Dienſte ver-
richten muß, wird ſofort geſucht.

Meldungen mit Zeugniſſen u. Lohn-
anſprüchen ſind poſtlagernd Bitterfeld
unter A. E. 104 einzuſenden. [228

Tüchtige Sand- und Maffenformer
für danernde und lohnende Winter-

arbeit ſucht 164Actien- Geſellſchaft
U. Paucksech- Landsberg a W.
Cangd. theol. ſucht zum 1. October
Stellung als Hauslehrer. Relerenten
Gefl. Offerten abzugeben unter Aan die Expedition d. Zeitung. les

Lehrlings.Geſuch.
Jn meiner Tuchhandlung, ver

bunden mit Anfertigung feinerer
Herrengarderobe ugch Maaß,

ein mit guten h rF43 niſſen verſehener junger Mann aus
anſtändiger Familie Michgeli a. er.S unter günſtigen Bedingungen Stel-

2 lung als Lehrling. [16487
Albert Drechsler.e Landesproducteneogros-

Geſchäft verbunden mit Colonial-
wagaren-dotail, ſuche ich einen Lehr
ling. V. II. 25 hauptpoſtlagernd.

1 junger geweſener Kellner, der ſeit
Kürze die Lehrzeit beendet hat ſucht
Steliung. Offerten Sangerhauſen
poſtlagernd R. 100. [16497

Geſucht ſogleich ein kräftiger Haus
knecht vom Lande mit durchaus guten
Zeugn. Anmeld. Taubenfſtr. 8 vart.Daſelbſt wird auch ein Burſche von
15--16 Jahren geſucht. [16500

Ein gut empfohlener herrſchaftlicher
Diener findet Stellung im Aſhl
Karlsfeld bei Brehna. [16433

Auf ein größeres Rittergut bei
Leipzig ſofortigen Autritt
eine tüchtige Mamſell geſucht, welche
die Milchwirthſchaft und feine Küche
gründlich verſteht; nur ſolche und mit
guten Zeugniſſen bitte ich unter F. 10
poſtlagernd Ehthra ſich zu melden.

Wirihſchafterin für ſtädt. Haus
halt, berfecte Kochmamſell für
Privathaus weiſt nach Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Eine erfahrene, mit guten Zeugniſſen
verſehene Köchin welche auch Haus-
arbeit mit zu übernehmen hat, wird
zum 1. October geſucht. [16446

Fran Max Dehne,
Schimmelſtraße 7.

Ein junges anſtändiges Mädchen
ſucht Stellung als Stütze der Hans-
fran zum 1. Oktober, Zu erfragen 3der Expedition d. Ztg. ſieas

Ein re Mädchen wird in eine
Land wirthſchaft als m der Hanus-
fran geſucht. Gefl. Offerten unter
A. 17 in der Expedition d. Ztg. [476

Ein ält. ord. Mädchen, im Hansw.,beſ. im Kochen erf., ſucht, geſrüpt auf
gute Zeugniſſe 1. Oktober oder ſrüher

Stelle. rn gtte unter A. 1in der Exped. d. Ztg. niederzul. s

Permiethungen.

Wohnungen
ſind Steinweg 43/44 für 400 bis
600 Mk. zu vermiethen u. 1. Oktober
zu beziehen. Näh. M. Klopſer.16512) Thorſtraße 36.

Zwingerſtraße 10
Wohnungen im Preiſe von 200, 225
bis 400 Mk. ſofort zu vermiethen.

Näheres Thorſtraße 36. [16511
M. Klopfer.

Große herrſchaftl. II. Et
9 r und Zubehör, in nächſter

ähe des Theaters u. der Univerſität.
z. 1. Oktober zu verm. Weidenplan 8.

Frdl. Wohnungen z.
vermiethen Frieſenſtraße 6a, I.

Lnaurentiusstrasse 20
berrſchaſtitche Wohnung mit Garten
zum 1. October zu vermiethen. [16372

Wohnunug 160 Mk. an ruhige Leute
zu vermiethen. Friedrichſtraße 24.
1 St. z. verm. 1. X. Henriettenſtr 33 H.

Verantwortſſch: L. Lehmann (Jnſerate), Halle a Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunWeg der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 üdr

Annoncen-Ann ahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr
Mikrophon 151.

Pension Halle a/S.
Bei einer höheren Beamten-

wittwe finden junge Mädchen,
welche die hiesigen Schulen
besuchen wollen, unter günst.
Bedingungen Aufvahmo. Vor
zügl. Verpflegung; liebevolle
Behandlung. Beaufsichtigung
der Sehularbeiten. Geprüfſte
Lehrerin im Hause, Pension
500 Mark. Referenzen: die
Herren Schulinspector
Dammann, n
W ächtler, Maschinenfabri-
kant Heber, Halle. Werthe
Zuschriften um Aufnahme sind
an Letzteren zu richten.

beieinande5 Lä jden eventl. mit
Wohnung

zum äußerſt billigen Miethépreis
ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Näheres zu erfragen [1572

Thalamtſtr. 12 beim Portier

n

7 00

Für das Komptoir einer hieſigen

Lehrling h ar. 57
e r n r Zerrhtet uzum Einj.-F ing et

sub K. F. 3288 bef. Rudol
Mosse, Halle a. S., [16486

Zum 1. October ein zuverläſſiger
Kutſcher geſucht

welcher ſicher fährt, v
verſteht und ſauber in Geſchirr
haltung iſt. Gedienter Kavalleriſt
bevorzugt. Meldungen mit Angabe
des letzten Dienſtes befördert unter
Z. g. 3305 Rud. Mosse Brüder
ſtraße 6, Hof. [1650

Ein junger Landwirth,
Jahr mit Rüben-, Legumi-noſen- und Forſttultur vertraut,

X r und jetzt noch 3 rei w
erſelben Stelle, ſucht Stober ds. Js. andere ginn

Empfehlungen.X könnte auch ſofort erfolgen. Crit

x Anerbieten unter T. 22917
X bef. Rud. Mosese, Halle a. S.

Gute 5*, Hypothek, circa
9000 Mk. ſof. zu cediren.
Offerten bef. unter H. h. 226

Rudolf Mosse, Halle a. S.

Eintüchtiges Mädche
für Küche und Hausarbei
mit guten Zeugnissen findet zu
1. October gute Stellung [16

Mansfelderstr. 34.

Schönes Logis v. 3 St. e. in
ruhigem anſt. S vom 1. Oct. abeziehbar. G. Reflectanten wollen
werthe Adr. sub E. K. 3304 ang
Rudolf Mosse, Halle ſenden. J

Polontär-Verwalter.
Jung. Landw. d welch. 1. Oct. ſeine

einj. Dienſtz b. d Kavall. beend., ſ.
a. ein. größ. Gute Stell. als Volontär d
verwalt. Selb. war 1 J. a. d. Guteſein. Vat. thät. Off. u. M. p. 22828

bef. Rud. Mosse, Halle. [16485

Zur Jagd und Reiſe
flottes Fuhrwerk zu vermiethen. Anf-
träge werden entgegengenommen

16518] Hötel Stadt Rom.

8 Ein MannHeiratheGeſuch. an en
Charakter, in den 40er Jahren, ge
lernter Landwirth, mit einem Ver
mögen v. Mk. 12000, wünſcht ſich
zu verheirathen u. ſucht auf dieſem
Wege eine Lebensgefährt. mit gleich.
od. ähnlichem Vermög. Photographie
nebſt Angabe der Verhältn. werden
unter Zuſicherung ſtrengſter z
ſchwiegenheit unter F. d. 329
an Rudolf Mosese, Halle, erb.

Roraend bis 7 Uhr Abends.Halle, GebanerSchwetſchke ſche S
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